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Heue Soldaten!
Ende März nächſten Jahres läuft das Quinquennat

(Fünfjahresperiode) der feſtgelegten Friedenspräſenz
des Landheeres ab. Es beſteht kein Zweifel, daß der
Reichstag bei Verlängerung dieſer Periode im kommenden
Winter um erhebliche Vermehrung des Soldaten
beſtandes gepreßt werden wird. Die erſten Fühler in dieſer
Richtung werden bereits ausgeſtreckt. Es iſt wichtig, dies ab-
gekartete Spiel in ſeinen erſten Entwicklungsſtufen zu ver
folgen.

Da hat eine nationalliberale Zeitungskorreſpondenz einen
Artikel gegen den ſchwarzblauen Block geſchrieben, um deſſen
Patriotismus ein wenig zu verdächtigen. Jn dieſem Artikel
wird es als „feſtſtehende Tatſache“ hingeſtellt, daß die
Regierung nach Ablauf des Quinquennats nur mit „ver-
ſchwindend geringen Neuforderungen für das Land
heer“ an den Reichstag herantreten werde. Das geſchehe an
geblich in zarter Rückſicht auf die Finanzſchwierigkeiten, die
von der Finanzreform des ſchwarzbkauen Blocks nicht aus der
Welt geſchafft worden ſeien. Jn dem Artikel blickt der Ge-
danke durch: wenn das herrliche Deutſche Reich alſo ohne
„genügende“ Erhöhung des Soldatenbeſtandes bleibe (ſchutz
los und wehrlos!), ſo fei das dem „antinationagſen“ Blocke zu
verdanken.

zweite, indem die konſervativen Blätter voran die Deutſche
Tageszeitung, mit großartig geſpielter Entrüſtung beteuern,
es könne gar nicht die Rede davon ſein, daß nur „verſchwin
dend geringe“ Neuforderungen beabſichtigt ſeien. Gerade
der ſchwarze Block ſei der einzig hatentierte patriotiſche Sol
datenbewilliger, der die „Stärf z des Vaterlandes“ mehren
wolle und werde.

Dieſe Komödie wird geſpie)t, um es der Oeffentlichkeit als
eine platte Selbſtverſtändli-hkeit erſcheinen zu laſſen, daß neue
Soldatenvermehrungen koznmen, ja daß ſie „bitter notwendig“
und die beſchloſſenſte Sache der Welt ſeien.

Diesmal dürfte den Herrſchaften aber doch der Schwindel
von der „Notwendigkei“ etwas verſalzen werden. Das
Volk weiß nur zu gut, daß erneute Rüſtungen nicht gegen das
Ausland nötig ſind, ſondern daß ſich eine Verſtärkung der
Militärmacht lediglich gegen

den „inneren Feind“,

richten wirde. Das politiſche Erwachen des Volkes, die Wahl
rechtsberoegung, die ſtürmiſch begehrte Anteilnahme an der
Beſtiramung des Volkswillens ſoll mit vermehrten Machtmitteln
der herrſchenden Klaſſen niedergehalten werden! Dieſe
Zweck einer neuen Heeresvermehrung würde der Vorlage als
Brandmal anhaften, das auch der Jndifferenteſte ſehen würde.

Zum andern kommt als peinlich für die Machthaber der
Finanzdalles hinzu, dem wir trotz (ader wegen des
letzten Steuerraubzuges mit unheimlicher Sicherheit entgegen

treiben. Man droht bereits mit neuen Steuern, man gibt ſo
gar den fehlenden Bedarf auf 250 Millionen Mark an nette
Ausſichten! Vielleicht dreht und wendet man den Sack ſo
lange, bis man das Loch in dieſem Winter vorerſt wieder mit
neuen Anleihen, mit einem neuen Pump flicken und ſtopfen
kann. Dieſes Manöver ſchaffte zwar das ſich vorbereitende
Defizit nicht aus der Welt, aber es helfe das Volk, das im
nächſten Jahre vor den Reichstagswahlen ſteht, in etwas zu
beſchwichtigen. Und „Ruhe“ braucht man, um einen „natio
nalen“ Reichstag zu bekommen. Vielleicht genügt aber eine
neue unverſchämte Vermehrung des Militärs, um das Maß
der Volksgeduld voll zu machen.

Daß ſich übrigens die Ausgaben für die Rüſtungen auch ohne
neue Soldaten jedes Jahr in ſteigender Progreſſion erhöhen,
iſt allein ſchon durch die techniſchen „Fortſchritte“ in der Mord
werkzeugtechnik bedingt. Man denke nur an die koſtſpieligen
Luftſchiffe, deren eins man erſt kürzlich bei Parade-
zwecken ruinierte (Koſten 500 000 Mark.) Aber auch in der
Marine und in den Mordwerkzeugen der Landtruppen machen
die fortwährenden Neuerfindungen immer wieder Umbe-

Dieſem erſten Zug des abgekaxteten Sptels folgt nun der

waffungen „nötig“. So wird z. B. juſt heute aus London
von einer neuen Erfindung des Waffentechnikers Marten Hale
berichtet, die den Militärattachés von Deutſchland, Oeſterreich
und Frankreich und Vertretern der japaniſchen Flotte vorge-
führt wurde. Sie heſteht in einem pulverförmigen Zuſatz
zur Korditladung der Geſchütze, die nicht nur den Rauch, ſon
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dern auch den Feuerblitz des Pulvers unterdrücken ſoll. Dieſe
„Verbeſſerung“ der Angriffswaffen wird naturgemäß neue
Verbeſſerungen in den „Verteidigungswaffen nach ſich ziehen
müſſen und ſo treibt ein Keil den andern, eine Ausgabe die
andere. Der Zweck des ganzen Spuks iſt natürlich kein kul
tureller, ſondern ein barbariſcher: Mord nach außen,
Unterdrückung nach innen! Der Kampf gegen den NRMilitaris-
mus darf nicht einen Augenblick ruhen.

Von politiſchem Sommerſchlaf kann gerade in
dieſem Jahre keine Rede ſein. Wahlrechtsbewegung,
Bauarbeiterausſperrung, drohende Reichsverſicherungsordnung,
kommende neue Pumpe vder neue Steuern, und nun die erſten
Verſuche einer Heeresvermehrung mit neuen unerhörten
Laſten das langt wohl aus, um die Wachſamkeit und poli
tiſche Aktivität des Volkes aufrecht zu erhalten.

Die Sozialdemokratie muß unermüdlich ihre Or-
ganiſationen ausbauen, die die einzige Gewähr für
einen kraftvollen Volkswiderſtand, die einzige Sicherheit für
den Sieg des Volkes bei den nächſten Michstagswahlen
bieten.

9

Ueber die himmelſchreiende deutſche Finanzpolitik
ſchreiben auch bürgerliche Blätter ſcharfe Kritiken. So ſagt
z. B. das Berliner Tageblatt:

„Vorläufig hüllen ſich die Herren vom ReichsſchahamtS. ein diskretes Schweigen üher die Einzelheiten e

nern i JAaſ vorerſt nur allge meine VorandeutungenNnaceſcuipfen ber die Notwendigkeit der Erſchließung

neuer Einnahmequellen, und ſo nebenher läßt man die un
gefähre Ziffer von einer Viertelmilliarde verlauten.
Das macht zuſammen mit der vorjährigen Steuerabzapfung
die nette Kleinigkeit einer
Dieſe Rieſenlaſt ſoll, zu den alten hinzugerechnet, dem arbei-
tenden Teile des deutſchen Volkes aufgebürdet werden? Hat
man denn in den maßgebenden Kreiſen gar keine Ahnung von
der ungeheuren Erbitterung, die ein derartiges Anſinnen
überall im Volke hervorrufen muß? Oder glaubt man immer
und ewig mit den herrlichen „gottgewollten Abhängigkeiten“
haushalten zu können? Es wäre eigentlich ein Thema für
eine akademiſche Preisfrage, was das für neue Steuer
einnahmequellen ſein könnten, auf die unſere Reichsregierung
ihre Hoffnung ſetzt. Denn zu einer Viertelmilliarde gehört
ſchon ein ſehr ergiebiger und andauernder Zufluß. Die
Wertzuwachsſfteuer wird vorausfichtlich den Kohl nicht
allzu fett machen. Außerdem iſt ſie ja auch nicht ne u. Von
einer Reichseinkommenſtener wollen unſere offenen
und verſchämten Partifulgriſten und die mit jhnen an dem
ſelben Strange ziehenden Agrgrier ein für agllemal nichts
wiſſen. Und an eine vernünftig veranlagte Erbſchaft s-
ſteuer iſt unter den heutigen Parteigruppierungen im Reichs-
tage doch am wenigſten zu denken. Was bleibt alſo, außer
der immerhin doch recht prekären Wehrſteuer, von neuen
Steuereinnahmequellen noch übrig?

Sollen etwa Handel, Gewerbe, Verkehr noch weiter mit Ab
gaben beſchwert, ſoll die Polksernährung noch fernerhin durch
allerhand künftliche Schutzanordnungen heruntergedrückt wer
den? Es iſt gergdezu beiſpielkos in der modernen Staaten-
und Völkergeſchichte, wie ein großes, unterrichtetes, arbeitſames
Volk mitten im tiefſten Frieden von feiner eigenen Regierung
wirtſchaftlich miß handelt wird. Und weshalb all
das Es muß immer und immer yon neuem ausgeſprochen
werden, weil dieſe Staatsregierung in einer ſchwer begreif-
lichen Selbſtverblendung ſich an der unhaltbaren Auffaſſung
feſtklammert, daß Deutſchland nur in agrarifchſchutz
zölknerifchem Sinne verwaltet werden müſſe, wenn
anders es nicht, wie der ſchöne Ausdruck lautet, auf der demo
kratiſchen Bahn verrohen und verflachen ſolle. Auf der jetzt
beliebten Bahn wird das Volk allerdings in einem gewiſſen
Sinne vertieft, nämlich im endlofen Steuerzahlen. Aber
das hat doch auch feine Grenze. Wir ſind am Ende dieſes
Steuervertiefungsſyſtems angelangt. Darüber
kann guch nicht der leiſeſte Zweifel mehr beſtehen. Man
muſtere die Geſetzesfammlungen aller zivpilifierten Völker der
Erde, ob man wohl irgendwo auf einen auch nur annähernden
Reichtum an Steuergeſetzen ſtoßen wird wie in
Deutſchland. Eine beiſpielkoſe Rückſtändigkeit in
ſehr wichtigen kulturellen Angelegenheiten,
ein ſich täglich fühlbarer machender Hochmut innerhalb ge
wiſſer Adelscliquen auf der einen Seite, eine zunehmende
Volksbedrückung durch Steuerlaſten und eine
wachfende Beſchränkung in den natürlichen ſtaats-
bürgerlichen Freiheiten auf der andern Seite, das iſt
die wahre Signatur unſeres Regierungsſyſtems unter dem
fünften Reichskanzler

So ſagt das Berliner Tageblatt!
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Schacher- und TCrödelbude.
Der preußiſche Wahlrechtsbetrug tritt nun in

das Stadium ſeiner Vollendung. Ob am heutigen Freitag,
wo das Dreiklaſſenhaus den traurigen Wechſelbalg wieder be
rät, die Vorlage ſanktioniert oder abgelehnt wird, iſt eigentlich
gleichgültig, denn am fluchbeladenen Dreiklaſſenrecht
wird nichts geändert. Alle Aenderungen, die wahrſcheinlich
an der Vorlage verſucht werden, taſten das Klaſſenrecht nicht
an, ſondern beziehen ſich ja nur auf die Form der Wahl, der
Drittelung uſw.

Am Donnerstag haben die ausſchlaggebenden Fraktionen des
Dreiklaſſenhauſes zu der Situation Stellung genommen. Be
kannt iſt bis jetzt das Folgende: Die Freikonſervativen
ſtimmen der vom ſogenannten „Herrenhauſe“ beſchloſſenen
Aenderung („Kulturträger“, andere „Maximierung“, größere
Drittelungsbezirke) zu. Die Konſervativen ſind mit
wenigen Ausnahmen ebenfalls bereit, den Betrug zu ſank-
tionieren, jedoch wollen ſie die Drittelungsbezirke ſo abändern
und etwas kleiner machen, daß das Zentrum damit geködert
wird. Anträge in dieſer Richtung hat der Abg. Richthofen be
reits eingebracht. Das Zentrum hat bisher beſchloſſen, die
Vorlage, falls ſie unverändert bleibt, abzulehnen. Es ſtellt
aber zugleich den Antrag, das alte ſchwarz-blaue Kom
promiß, wie es das Klaſſenhaus zuerſt beſchloß, wieder
her zuſtellen. Die Nationalliberalen haben in
furchtbar langer un heftiger Beratung den ganzen Tag zuge
bracht, ohne daß man jetzt ſchon näheres über den Ausgang
wüßte. Aber das weiß man, daß die Fraktion in zwei, unge
fähr gleich große Hälften geſpalten iſt. Die eine Hälfte will
Nein, die andere Ja ſagen. Die berühmte „mittlere Linie“
ſcheint nicht zu finden zu ſein. Man wird keinen Zwang aus
üben, ſondern jeden die „Selbſtverantwortung“ überlaſſen.
Sicher iſt, daß die Gärung in der nationalliberalen Partei
einer tatſächlichen Zerſetzung gleichkommt. Zur Rettung hat

man ebenfalls einige Anträge geſtellt.
Die Vorlage wird jedenfalls nochmals in eine Kommiſſion

abgeſchoben werden, da die vielen geſtellten Abänderungs
anträge dann dort zu allerhand Kuhhandel Gelegenheit geben.

Der Ekel über das ganze Treiben in der „Schacher- und
Trödelbude“, wie der Abg. Genoſſe Liebknecht die Dreiklaſſen-
ſtube nannte, wird nur durch die tröſtliche Hoffnung gemildert,
daß das Volk in ſeiner großen Maſſe mit dieſem Treiben
nicht einverſtanden iſt. Die Sozialdemokratie, die den
Betrug aufs ſchärfſte bekämpfen und aufs klarſte entlarven
wird, wird bald genug wieder das Voll aufrufen zu neuen
Kämpfen wider Klaſſenhaus und Klaſſenſchande. Jn gllem
Schmutz bleibt nur die Kampfesfahne rein: gleiches Wahl
recht

Die verlorene Sehlacht.
Neber die Situation wird uns geſchriebn:
Am Abend der Entſcheidung über die preußiſche Wahlreform

werden die Nationalliberalen eine Schlacht verloren haben.
Dieſe Prophezeiung eines nationalliberalen Blattes gilt nicht
nur für die nationalliberale Partei, ſondern für alle bürger
lichen Parteien des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Mag
die Entſcheidung wie immer fallen, das Grgebnis wird nichts
oder noch ſchlechter als nichts ſein, und das Volk Preußens
und ganz Deutſchlands wird dann das Recht haben, die Par
teien, die an dieſem erbärmlichen Reſultat die Schuld tragen,
zur Verantwortung zu ziehen.

Den Konſervativen kann man wenigſtens nicht den
Vorwurf machen, daß ſie ſich eine Unehrlichkeit zufchulden kom-
men ließen. Sie haben es offen ausgeſprochen daß e an dem
beſtehenden Wahlrecht feſthalten wollen, weil auf ihm ihre
Herrſchaft beruht. Sie haben erklärt, daß ſie auf den Beifall
der Maſſen verzichten, und daß es ihnen nur darauf ankomutt,
daß bei der ganzen Wahlreform nichts herauskommen ſoll.
Zwiſchen ihnen und allen andern, die wirklich den Sturz des
Dreiklaſſenwahlrechts wollen, kann es kein anderes Verhältnis
geben, als ben Kampf bis zur Vernichtung.

Die beiden großen bürgerlichen Parteien des Abgeordneten-
hauſes, die Nationalliberalen und das Zentrum be-
haupten beide, Gegner des Dreiklaſſenwahlrechts zu ſein, für
deſſen Aufrechterhaltung es im Abgeordnetenhauſe ſomit
eigentlich gar keine Mehrheit mehr gibt. Die beiden konſer
vativen Fraktionen bilden bekanntlich zuſammen nur eine,
wenn auch ſtarke Minderheit. Die andern Parteien, vom Zen
trum und den Nationalliberalen über Polen und Fortſchritt-
liche bis zu den Sozialdemokraten, alſo die Mehrheit des
Hauſes, ſind, wenn man von ihren öffentlichen programmati-
ſchen Erklärungen ausgeht, einig in den folgenden Punkten:
1. grundſätzliche Ablehnung des Dreiklaſſenwahlrechts 2. Er
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Fedung des indirekten Wahlrechts durch das direkte; 8. Er
ſetzung der öffentlichen Stimmabgabe durch die geheime.

Dagegen beſteht, abgeſehen von den weitergehenden Forde
rungen der Sozialdemokratie, keine Mehrheit für die Ein
führung des Reichstagswahlrechts und keine Mehrheit für die
Neueinteilung der Wahlkreiſe, weil dort die Nationalliberalen,
hier die Zentrumsleute aus der Reihe tanzen. Jmmerhin gäbe
es unter den erklärten Gegnern des Dreiklaſſenwahlrechts eine
poſitive Mehrheit für die Einführung des geheimen direkten
Wahlverfahrens und für eine erhebliche Milderung des pluto
kratiſchen Charakters der Dreiklaſſenwahlen. Was wird aber
das Ergebnis ſein, wenn der Entwurf in der Faſſung des
Herrenhauſes oder in einer ähnlichen Faſſung Geſetz wird?

1. Das Dreiklaſſenſyſtem bleibt beſtehen, ob
wohl ſich nicht nur die Mehrheit des Volkes, ſondern auch des
Abgeordnetenhauſes dagegen ausgeſprochen hat.

2. Sein plutokratiſcher, den Reichtum begünſtigen-
der Charakter wird durch Vergrößerung der Drittelungsbezirke
weſentlich verſchärft.

3. Die direkte Wahl wird nicht eingeführt, ob-
wohl die Regierung in ihrer urſprünglichen Vorlage ihre Ein-
führung beantragt hatte („das indirekte Wahlverfahren hat

ſich überlebt“) und obwohl im Abgeordnetenhauſe eine Mehr
heit dafür vorhanden iſt.

4. Durch die ſogen. Hebung der Kulturträger wird
ein neues Privilegienſyſtem zum alten geſchaffen und die
Maſſe des Volkes, durch ihre geſetzliche Scheidung von den
Kulturträgern, in unverſchämteſter Weiſe herausgefordert.

Das geheime Wahlverfahren bei den Wahl
männerwahlen, die einzige „Errungenſchaft“, wird durch
die öffentliche Abgeordneten Wahl, dur die indirekte
Klaſſenwahl und die Duldung der ſogen. Terminswahlen ſo
gut wie völlig illuſoriſch gemacht.

Alſo von einer Kleinigkeit abgeſehen, wird das Ergebnis in
jeder Beziehung im Gegenſatz zu dem erklärten Willen der
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes ſtehen.

werden könnte.

Wie war eine ſolche, aller Logik hohnſprechende Entwicklung
der Dinge möglich Weil ſowohl das Zentrum wie die Natio-
nalliberalen von dem Gedanken beſeſſen waren, daß die Wahl
reform nur mit den Konſervativen zuſammen gemacht

Die Konſervativen haben nur einen geringen
„Anhang im Volke hinter ſich, ſie haben trotz Dreiklaſſenwahl-
rechts nicht einmal im Abgeordnetenhauſe die Mehrheit aber
das Zentrum und die Nationalliberalen räumen ihnen eine
Machtſtellung ein, die weit über die ziffernmäßige Macht hin
ausgeht! Statt miteinander und mit den linksſtehenden
Gruppen eine Verſtändigung zu ſuchen und alle Gegner des
Dreiklaſſenſyſtems, alle Anhänger der direkten Geheimwahl zu
poſitiver Arbeit zuſammenzufaſſen, ſind beide um die Gunſt
der Junker miteinander wettgelaufen. Sie haben beide in ge
radezu unſinnig ſcheinender Weiſe die Stellung jener Partei
geſtärkt, die der preußiſchen Wahlreform gegenüber auf dem
Standpunkt der leeren Verneinung ſteht.

So kommt es, daß man vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe
nicht einmal eine kleine Reform erwarten kann, die man als
erſte geringe Abſchlagszahlung auf eine rieſengroße Schuld
hätte betrachten dürfen. Die bürgerlichen Parteien werden
am Abend der Entſcheidung eine Schlacht verloren haben, weil
ſie nicht ſiegen wollten

Rapitel Regierungsweisheit!
Wie man aus den vertraulich gepflogenen Verhandlungen
des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes über die von Frank
reich angewendeten Zollerhöhungen erfährt, gelangte
man zu dem Entſchluß, keinerlei Maßnahmen zu er-
greifen, welche die Selbſtändigkeit der franzöſiſchen Geſetz
gebung auf dem Zohlgebiet irgendwie als fraglich erſcheinen
laſſen könnten. Man will erſt abwarten, ob ſich weſentliche
Schädigungen der deutſchen Jnduſtrie herausſtellen.

Zollerhöhungen unterbleiben alſo!
legt.

Die Repreſſalien gegen Frankreich aus Anlaß ſeiner neueſten
Man hat ſich anders über-

Der deutſche Reichskanzler hat zwar mit dem ganzen
hölzernen Ernſt, der ſeine Politik ſo ſchön auszeichnet, vor dem
Forum des Reichstags in aller Oeffentlichkeit Vergeltungs-
maßregeln angedroht. Aber, um den Entſchluß nicht zu faſſen,
den zu faſſen man ſich nicht entſchließen kann, hat man die
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Entſchließung ſoweit hinausgeſchoben, bis ſie keinen Wert mehr
haben wird. Wir freuen uns dieſes Ergebniſſes. Denn wir
haben dieſe in Ausſicht geſtellte Politik des verdeckten oder
offenen Zollkrieges von vornherein als die albernſte Bos

'heitspolitikgebrandmarkt, die dem Reich ſelbſt den größ
ten Schaden hinzufügen und in Frankreich gar nichts erreichen
würde Beer freilich wäre es geweſen, man hätte nicht erſt
gedroht, um dann bei nüchterner Ueberlegung die Drohung
einen leeren Wortſchwall ſein zu laſſen. Aber die Zeit, da das
Wort der deutſchen Reichsregierung ſoviel galt als die Tat, iſt
längſt vorbei. Man hat gelernt, zu unterſcheiden, und be
wertet die Worte der deutſchen Regierung als das, was ſie ſind

vielleicht ſogar noch weniger. Die menſchliche Dummheit
geht ſelten nackt. Die Weisheit ſcheut jede Verkleidung. Sie
iſt ſich ſelbſt genug. Aber die Dummheit ſchleppt jeden Fetzen
heran, putzt ſich und ſchminkt ſich heraus und iſt hinter den
bunten Lappen, mit denen ſie ſich umgibt, gar nicht ſo leicht
zu erkennen. Erſt recht aber die Dummheit der Regierungen.
Denn dieſe wird von der Macht umhüllt. Sie ſteckt im Schlunde
der Kanonen wie ſoll man ſie da entdecken? Wenn die
Dummheit die Geſtalt einer Granate annimmt, die unter dem
Druck von ſo und ſoviel Atmoſphären dem Fragenden vor die
Füße geſchleudert wird, ſo wird ſie zu einem triftigen Argu-
ment! Hinter der Dummheit der Regierungen ſteht die Macht
und die Autorität des Staats darum ſucht man ſie hier
nicht, ſondern ſetzt voraus, daß in allem, was die Regierenden
tun, die Weisheit ſteckt. Deshalb iſt es herzerquickend und
ſehr förderlich für die politiſche Exkkenntnis, wenn die Dumm-
heit der Regierungspolitik einmal rund und nackt und unver-
kennbar herauskommt. Man war im Begriff, Frankreich gegen
über eine Dummheit zu begehen man iſt noch rechtzeitig davor
zurückgewichen, dieſe Dummheit Tatſache werden zu laſſen,
und nun als politiſche Frucht des Kanzler-Philoſophen ver
bleibt der deutſchen Nation die Erkenntnis der Dummheit.

Die Dummheit, die man Frankreich gegenüber nicht be
gangen hat, wirft ein Licht auf jene anderen, die als vollendete
Tatſachen die Regierungsweisheit bilden. So der unglückſelige
Zollkrieg, den man mit Kanada geführt hat. So die Un-
ſicherheit der handelspolitiſchen Beziehungen zu den Ver
einigten Staaten und die allgemeine handelspolitiſche
Zerfahrenheit, die als Ergebnis des neuen deutſchen Zolltarifs
ſich entwickelte und nunmehr zur allgemeinen Erkenntnis ge
langt iſt. Aber obwohl dieſe Tatſachen in die Augen ſtechen,
will man ſie nicht ſehen. Man richtet den Blick nach Afrika
und Aſien, ſchwärmt für Kolonien und überſieht gefliſſentlich,
daß die Märkte der Jnduſtrieländer in Europa und in
Amerika liegen.

Man vergegenwärtige ſich die Zahlen der Handelsſtatiſtik.
Es betrug die deutſche Ausfuhr in Mill. Mk.:

1909 1908 1907 1906
nach Europa 4992 40937 5046 4685

Amerika 1088 940 128383 1139
Aſien 285 814 849 827Afrik 143 127 136 135Auſtralien 66 66 69 66Die Zahlen ſind eindringlich genug. Der Abſatz nach Europa

und Amerika überſchattet alles, die Bezüge der Kolonialländer
ſind dem gegenüber minimal. Das iſt auch ſehr begreiflich
denn die Völker der ziviliſierten Länder haben eben ganz
andere, viel manigfaltigere und höhere Bedürfniſſe. Der
Markt geht nach der Ziviliſation, der kapitaliſtiſche Staat aber
ſchickt den Handel zu den Barbaren und ſucht dort die Märkte.
Es iſt bei der Einfuhr nicht anders wie bei der Ausfuhr.
Die ganze Einfuhr des Deutſchen Reichs aus Aſien, Afrika
und Auſtralien umfaßt rund 11 Prozent der geſamten Ein-
fuhr. Was ſpeziell die deutſchen Kolonien anbetrifft, ſo bildet
die deutſche Ausfuhr nach ihnen genau ein halbes Prozent der
Jahresausfuhr, während vie Einfuhr noch nicht einmal ſo
viel erreicht!

Deutſchland lebt von Europa und Amerika, wie dieſe
von ihm. Zur Entwicklung der Produktion iſt vor allem not-
wendig der Zuſammenhalt der Jnduſtrielän-
de r. Alles, was die ziviliſierten Völker einigt, dient der
Produktionsentwicklung; was ſie veruneinigt, hindert die Pro
duktion. Und alles, was den Maſſenverbrauch in Europa und
Amerika zurückhält, hindert die Produktionsentwicklung. Das
iſt aber auch das Hindernis der Ziviliſation.
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Die Ziviliſation braucht Produktion. Die Produktion er

fordert den Maſſenverbrauch und die Maſſenkultur. Dieſe
aben aber die Herrſchaft der proletariſchen Maſſen zur Vorung Die Herrſchaft des Proletariats widerſpricht dein

Weſensinhalt des kapitaliſtiſchen Staats. Darum ver
wandelt die Entwicklung die Weisheit der Re
gierenden in Narrheit.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 27. Mai 1910.

Die Hundertjahrfeier Argentiniens.
Die argentiniſche Republik, deren hundertjähriges Beſtehen

heute in glänzender Weiſe gefeiert wird, bietet in beſonders
ſchlagender Weiſe ein Bild der gewaltigen wirtſchaft
ichen Möglichkeit en, die auf land wirtſchaft
lichem Gebiete zum Teil heute verwirklicht ſind, zum Teil
noch der Zukunft vorbehalten bleiben. Als das Land, das mit
ſeinen rund 2,9 Millionen Quadratkilometern 5 mal ſo grig
wie das Deutſche Reich iſt, ſich vor 100 Jahren von Spanien
losriß, war es ein nahezu menſchen leeres Gebiet, das
von ſchweifenden Jndianerſtämmen durchzogen wurde. 1880
war die Bevölkerung auf etwas über 2 im Jahre 1900 auf
faſt 5 Millionen geſtiegen. Und heute rechnet man etwa 6
Millionen Einwohner, von denen 1 Millionen auf die Haupt
ſtadt Buenos Aires, die neueſte Weltſtadt an der Mündung
des gewaltigen La Plataſtroms, entfällt, während der Reſt
faſt ausſchließlich in der rieſig angewachſenen Landwirtſchaft
und der ihrem Abſatz dienenden Verkehr beſchäftigt iſt. Steht
doch die Weizenernte Argentiniens 1907-08 mit faſt 5
Millionen Tonnen an fünfter Stelle der Weltproduktion, der
Pferdebeſtand 1908 mit 724 Millionen Stück an dritter, dis Zahl
des Rindviehs mit über 29 Millionen an vierter Stelle Knter
den Ländern der Erde.

Entſprechend ſind die Verkehrsmittel und die Handels Pe
ziehungen gewachſen. Gehört doch Argentinien neben den Ver
einigten Staaten, die aber ſchon nachlaſſen, Getreideausfuhr
land großen Stils zu ſein, und Jndien und Rußland zu dem
Staaten, die das induſtrielle Weſteuropa mit landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſen verſehen. Nach einer Zuſammenſtellung
des argentiniſchen Statiſtiſchen Amtes betrug die Einfuhr
im Jahre 1876 nicht ganz 149 Millionen Mark, 1808 aber rund
1130 Millionen Mark. Die Ausfuhr ſtieg in dieſer Zeit
von 199 auf 1515 Millionen Mark. Etwa der ſechſte Teil der
Ausfuhr geht nach Deutſchland, das in nahezu gleichem
Maße an der Einfuhr beteiligt iſt. Seit 1880 ſtieg die Länge
des Bahnnetzes von 2600 auf 27 000 Kilometer, darunter
Alpenbahnen ſchwierigſter Art zur Verbindung mit dem
Weſten der Halbinſel.

Nichts enthalten freilich die Jubelhymnen der großkapita
liſtiſchen Regierung und der bürgerlichen Preſſe von der furcht
baren Ausbeutung der größtenteils aus Spanien und
Jtalien einge wanderten Arbeiterbevölkerung, von
der mächtig aufſtrebenden Arbeiterbewegung und der
brutalen Unterdrückungspolitik der Regierungsclique.

Blockbruch in Leipzig?
Bei der letzten Reichstagswahl hatte die „nationale Begeiſte-

rung“ auch in Leipzig die bürgerlichen Parteien zu einem Block
zuſammengeſchweißt, der dem nationalliberalen Dr. Junch
in den Sattel half. Die damals geſchloſſene Freundſchaft
ſcheint aber in die Brüche gegangen zu ſein, denn der Vorſtand
des Konſervativen Vereins zu Leipzig hat in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, ſelbſtändig bei der nächſten Reichstagswahl
in die Wahlbewegung einzutreten. Der Hottentottenblock wäre
alſo demnach geſprengt. Die Leipziger Neueſten Nachrichten
bemerken dazu melancholiſch: „Demnach ſcheint ein Zu
ſammengehen der bürgerlichen Parteien, wie es bei der letzten
Wahl der Fall war, ausgeſchloſſen zu ſein.“ Das national-
liberale Tageblatt aber wiegt ſich noch in Hoffnung, weil,
ſoviel es wiſſe, Verhandlungen über ein eventl. gemeinſames
Vorgehen der bürgerlichen Parteien Leipzigs zur nächſten
Reichstagswahl noch nicht ſtattgefunden hätten.

Gegen die hohen Brotpreiſe.
Da die Bäcker-Jnnung in Karlsruhe i. B. trotz Wegfall

des ſtädtiſchen Oktrois ab 1. April d. Js. die Preiſe für die

Kognak nicht, aber er mochte es nicht dulden, da

[Nachdr. verb.m Der Kraft Mayr.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzogen.

Der Baron war weiter nicht gekränkt über den Scherz, ſon
dern bediente ſich lachend. Auch Florian verſchmähte einen

die reizvolle
Erörterung des Barons mit einem Spaß abgebrochen würde.

nen.

„Jch begreif' net recht,“ nahm er das Geſpräch wieder auf,
„wie grad Sie, Herr Baron, ſo gegen die Muſik losziehen kön-

Jch habe mir doch ſagen laſſen, daß Sie ſelber ein
produktiver Muſiker wären, und ganz gewiß ſind S' doch ein
großer Muſikfreund, noch dazu einer, der was davon verſteht!“

„Ja, gewiß bin ich das!“ verſetzte der Baron. „Die Muſik
gehört zu meinen Lebensbedürfniſſen, ſo gut wie na, ſagen
wir zum Beiſpiel die Liebe. Sehen Sie, Leute, wie wir drei
hier, ſtehen eben ganz anders zur Muſik als die große Maſſe,
die in die Konzerte rennt und ihre Töchter Klavier lernen
läßt. Uns gewährt ſie die einzige Befriedigung unſrer großen
Sehnſucht nach der abſoluten Schönheit. Die andern Künſte
alle, die gezwungen ſind, die Natur nachzuahmen und die un-

Gegenſätze, die Häßlichkeiten und Grauſamkeiten
der Wirklichkeit nachzubilden, können niemals zur reinen
Schönheit gelangen. Sie können auch niemals die Em-
pfindungswelt von ihren ſtofflichen Bedingungen ſo loslöſen,
daß nicht doch ein Erdenreſt zu tragen peinlich bliebe. Wir
armen Poeten und Gelehrten von heute, die wir uns ſo hart
mit der Wirklichkeit herumzuſchlagen haben, die wir an der

verdienen will. Aber nun ſchauen Sie ſich einmal unſre

Erkenntnisbürde von Jahrtauſenden ſchleppen und dennoch uns
raſtlos bemühen, die Erkenntnis noch weiter 8 fördern, wir
ſchreien beſonders laut nach Erlöſung von der Wirklichkeit und
etnpfinden es als eine unſagbare Erquickung, wenn wir einmal
ganz losgelöſt von der Erkenntnis im reinen Strom der Em-
pfindungen uns baden dürfen. Das iſt es, was die Muſik uns
gewährt ich meine jene Muſik, die mit dem ſpäteren
Beethoven überhaupt erſt anfängt. Uns macht dieſe Muſik
ſtark, ebenſo wie den echten Muſiker, der heutzutage eigentlich
ſchon ein überlebensgroßer Kerl ſein muß, wenn er den r

uſt-
kanten und unſer Muſikpublikum an: wo finden Sie da etwas
von dem befreienden, alle Kräfte ſteigernden Einfluß, den die
Muſik auf uns denkende Menſchen ausübt? Liſzt und Wagner
haben die prächtige Spezies des univerſell gebildeten deutſchen
Kapellmeiſters gezüchtet ſehen Sie einen Mann, wie Bülow
zum Beiſpiel: das iſt ein unerhört neues und eigenartiges Er
eugnis, auf das ſich unſre Kultur vom Ende des neunzehnten

Jahrhunderts was einbilden kann; aber das gewöhnliche Muſi-
kantenvolk brr! Jch glaube, daß in keiner andern Kunſt die
Durchſchnittstalente auch nur annähernd ſo viel dumme Ein

bildung, allgemeine Trottelhaftigkeit, bornierten Junftgeiſt und
garſtige menſchliche Eigenſchaften, wie Mißgunſt und Neid auf-
zuweiſen haben, als gerade in der Muſik. Der unbedeutende
kleine Maler oder Bildhauer iſt faſt immer noch ein netter, ge
ſpaßiger Kamerad; der verkannte Schriftſteller iſt freilich ein
ganz entſetzliches Gewächs, niederträchtig, biſſig und mehr als
andre zum Verlumpen geneigt, aber er hat doch wenigſtens viel-
ſeitige Jntereſſen man kann mit einem ſolchen Ekel doch
reden, manchmal vielleicht ſogar etwas von ihm profitieren
dagegen pflegt der Umgang mit einem untergeordneten Muſiker
für einen gebildeten Menſchen unmöglich zu ſein.“

„Da haben S' recht, Kreuzteufel noch amal!“ rief Florian
und ballte grimmig die Fauſt dazu.

Aber der Baron wollte i nicht unterbrechen laſſen. Er
war einmal ſo gut im Zuge. Seine Wangen glühten, und ſeine
Augen leuchteten hinter der goldenen Brille. „Und was glau-
ben Sie wohl,“ fuhr er eifrig fort, „was unſere oberen Zehn
tauſend in die Konzertſäle treibt? Was u ſie alte und neue,
große und kleine Kunſt, nichtiges Virtuoſengetändel wie die
Ofſenbarungen großer Meiſter mit der gleichen Behaglichkeit
in ſich aufnehmen? Die Bequemlichkeit des Genuſſes, behaupte
ich nan vraucht nicht dabei zu denken das iſt s, was ihnen
die Muſik ſo angenehm macht. Sie wird einfach als ein
Nervenſtimulanz empfunden wie Tee, Kaffee und Tabak. Und
dann läßt ſich ſo leicht darüber klug ſchwätzen. Gedanken über
Muſik ſind kaum zu kontrollieren, darum kann auch der ge-
dankenloſe Geiſt heucheln, wenn er über an ſpricht. Und
dann ferner: die Perſon des ausübenden Künſtlers tritt dabei
ehr in den Vordergrund. Das iſt's, was beſonders die Weiber
o wild auf die Muſik macht die vergeſſen faſt immer das

erk über dem betreffenden Soliſten oder Kapellmeiſter, der's
vorführt Und da der Kunſt gegenüber, bei uns in Deutſch-
land zumal, die Männer noch weibiſcher als die Weiber zu
empfinden pflegen, ſo ſteht der Eitelkeitsmarkt in der Muſik
in höchſter Blüte. Und noch eins, bitte: das zur Schau ge
tragene Intereſſe für Muſik kann niemals kompromittieren.
Man darf ſogar für Wagner ſchwärmen und dabei einen Vetter
bei der Garde und einen Onkel im Miniſterium haben Man
kann doch nicht leugnen, daß die ungeheuren ſozialen Gegen-
ſätze unſerer Zeit bei allen denen, die ſich gegenwärtig noch im
Beſitze befinden, eine Angſt vor dem Freiwerden neuer Kräfte
erzeugt haben, die d geführt hat, daß alle dieſe Beſitzenden
ſtillſchweigend einen Ring gebildet haben zur Abwehr des freien
Denkens man weiß ganz gut, daß, wer damit einmal an-
fängt, leicht zu unliebſamen Folgerungen kommt. Eine leben-
dige moderne Literatur kann aber an ſolchen Folgerungen gar
nicht vorbei, die ehrliche Wiſſenſchaft ebenſowenig, und ſogar
die bildenden Künſte laſſen ſich leicht anſtecken vom revolutio
nären Geiſt. Mit ſolcher Kunſt und ſolcher Wiſſenſchaft wollen
aber natürlich fromme Untertanen und vorſichtige Streber
nichts zu tun haben, darum ſuchen ſie ihre gei tige Erholung
in der Muſik, die beim beſten Willen nicht politiſch werden
kann. Unſere ganze nervenſchwache, entmannte, denkfaule,

enaſot Geſellſchaft befriedigt ihr bißchen Kunſtbedürfnis in
der Muſik. Und dazu kommen noch die Starken, denen ſie wirk
lich Freude und Bedürfnis iſt ein groß' Publikum, wahrhaf-
tigl Die Starken genießen ſie mit Auswahl und gewinnen
durch ſie einen Zuwachs an Kraft, die Schwächlichen jedoch,
die Maſſen der Konzertläufer ſchlingen ſie unterſchiedslos hin-
unter, wie die Abonnenten eines Journalzirkels ihr Leſefutter,
und denen, behaupte ich, verwäſſert ſie das bißchen Blut und
verſchleimt ſie das bißchen Gehirn, das ſie ſich etwa bewahrt
haben, auch noch. Dieſer Muſikgenuß iſt einfach eine Kultur-
krankheit, wie die len unſerer jungen Damen und die
Neuraſthenie unſerer geiſtig arbeitenden Männer. Fch ſchlage
vor, daß wir die Krankheit Wagalaweia benamſen.“

Florian ſprang auf und ſchüttelte dem Baron die Hand:
„Sie haben mir aus der Seele geſprochen rief er begeiſtert.
„Schauen S', erſt hab' ich Arzt werden wollen und jetzt will
ich auch ſo von der Krankheit meiner Mitmenſchen leben. Es
muß mir wohl im Blut ſtecken. Sie, Herr Baron, warum
laſſen S' des net drucken

„Hab' ich ja getan, hilft ja doch nichts Symptome kann man
nicht kurieren. Entſchuldigt nur, Kinder, daß ich Euch einen
ſolchen Leitartikel dahergeredet habe ich meinte nur, es ſei
immer nützlich, ſich unter Gleichgeſinnten klar zu werden. Aber
jetzt reden wir von was andereml Sie, Herr Mayr, wiſſen
Sie denn, daß die ganze Berliner Geſellſchaft, die wir damals
beim Raphael Silberſtein beiſammentrafen, zur heiligen Eliſa-
beth hierher kommt? Der Gais mit Anhang, Tomatſchek mit
Tochter und na, und noch ſo ein paar ſchöne Leute!“

„Haben Sie Fräulein Tomatſchek noch immer nicht gebeſſert?“
fragt Florian lachend.

„Ach nein, leider nicht!“ verſetzte der Baron, „ich werde ſie
meinem Freunde Oettern anvertrauen müſſen. Uebrigens, da
fällt mir ein: was macht denn das prachtvolle Frauenzimmer,
die Jlonka Badacs? Wiſſen Sie noch, wie wir gelacht haben
an dem Abend

Der Baron ſagte das ganz harmlos und merkte nicht, wie
ſein Freund Oettern ihm bedeutungsvoll mit den Augen ab-
winkte. Florian aber bekam plötzlich einen ganz heißen Kopf
und ganz kalte Hände. „Hm,“ machte er verlegen, da werden
Sie ſich auch an Jhren Freund wenden müſſen, Herr Baron

Herr von Ried pfiff durch die Zähne: „Aha une de plus!
Und er drohte Jean d'Oettern neckiſch mit dem Finger.

Der ſteckte ſich ruhig eine friſche Zigarette an, dann griff
er mit der Rechten ein paar Akkorde, während er, den Kopf über

die Schulter zurückwendend, mit liebenswürdigſtem Lächeln
zu Florian ſagte: „Verleumdung ganz gemeine Verleum-
dung: Sie kennen ja Fräulein Badacs nun, wir ſind alte
reunde Sie ſind junge Freunde das iſt der ganze Unter
chied! Alſo nnatürlich Diskretion ſelbſtredend! Aber
ie iſt charmant was kann da ſein nnatürlich! Und fie
chwärmt ſo von Jhnen: das große Herz uſw. ich begreife
vollkommen!“ 1Fortſet folgt.ung
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die Stadtver ſogar z S ewaltu vermind 2gung die Sord erung e e S tie an v a die Unterrichtofteiheit,eir ine eren Gutachten zu begrün reits erhöhuns in bracht e dir en Politik ha arten n ein gerten ſich undmit höherem Gewicht pries zu gleicher Zeit billi geben können. Man ſich als Vertreter der s i hin ge kräfte. erklärten an um Einſtellung weite

n e l h ilts eVerlauf vo e hatten ri allerdings aus ande Mehrheit unſerer G ab, kommandiert ie Direktion lehnt un eer Stadtverwaltun n drei Tagen und unt eſigen Zu richtsftreiheit ein eren Gründen, gleichfalls fi enoſſen tritt, beitsſtelle erte Leute aus dem Kriegs nte alles rundweg e
Llannt, daß die alte gaben die Väcermeiſter ki er dem Drucke Antiklerikaler und mit ihnen ein groß r er Der n im Handelsſchiſſeban und rade
xerden. en Preiſe und das alte G ein bei, machten ſteuerv Für die im Senat er Teil bürgerlicher S uer auf der Stelle. D entließ die Handels-ewicht beib orlage, das „gr iate ſchlummernde Einko chiffbauer, 226 Darauf legten ſä dDa in Preußen di ehalten treten nur 162 „große Werk“ der letzten L nkommen- di an der Zahl, di ſämtliche eislaturperi ieſe Arbeiterkategori die Arbeit nied ellaſſenwahkrecht durchw Stadtverwaltungen durch Klar iſt alſo r und 228 mit R eſerv egis periode, Ta gorie der gan er. Da ohne n

Situnt in. ge aufrecht erhalt ze Werftbetriebiſt bei uns an ein dern in den Händen der Beſi das Drei- radikale Meh ur, daß die Situation k 5 daß rhalten werden kann, i trieb nur wenige arerartiges Vorgehen eſiheliquen ſind, noch nicht gi rheit aufgehört hat konfus iſt, daß die alte es wegen dieſer Lappalie zu ein iſt es nicht ausgeſchloſſe n
gehen nicht zu denken. der Le Unbeſtreitbar iſt auß und daß es eine neue ter-Ausſperrung ſomit einer groven erftarbei

Deutſches Reied Bee Sur Ausſperrung in der ve e eereeeegt. daß Herr Baſſermann kei ng, die die V es napoleoniſch geordneten, ab G. vormals Dürko elder MaſchinenſabriUmfalls ſei, klagt j nn kein Freund des nati ermutung erfordert. Di en Zentralſyſtems iſt ei aber der Um 120 Holzarbeiter im Nä pp. u. Ko., 542 Metallarbei aber a
die Ketienalibetaten er Se den Lintsabmatſge Ten Nebel alſo u verbneten Herrn rin ha De liſaee re e f Der e
nommen haben ſollen. Mit Hi ermanns Führu hen r. Kramer, hat V ewerbegerichts Rechtsaauch glücklich den letz it Hilfe der Schleſ. Zeitung unter Ausſperrung an er handlungen zur Bei anwar: 5
glück ſchuld hat. eie entdeckt, er u Ei Rumänien. s angebahnt. zur Beilegung der

Di n Sdaß Tie a macht mit Recht darauf vor m J e ſt, 26. Mai. er Mlrett r All jr e e e Wnen, weil deren Führerſchaft a Einfluß habe gewinnen Lwansi aite, wurde vom hieſigen ratiano einen wurde D n heftiges Erdbeben
Norddeutſcher wie B ührerſchaft aus den Händ gewinnen s ig J ahren Zuchtha ieſigen Schwurgericht zu land i morgen nach 7Elſaß, der S Uhr in SüdBadener Baſſerm ennigſen, Hammacher Sattt mr us verurtellt. reichs wa der Schweiz und auch ei weſtdeutſch-Weber und Streſ k W ſächſiſchen er auf den Türk Grenze hrgenommen. Gegen di uch einem Teile Frank- n

emann über Jungliberalen eſ. ze zu war das Beben die elſäßiſchſchweizeriſAlſo w gegangen iſt. ſehr raſch a am heftigſten. zeriſche egeinung des Preuße“ t der iſt nach d e den h Frage gen Sie Gegtaſtande Stöße de zlenlicher defugtentpolitiſchen Partei nich auptorgans zu 2 er rechen. Die vier S ächten noch immer a ins Schwanken. Stell nſte in den Hauſern a
t qualifigi s zur Führung eine Vorſchlä e vier Schutzmächte haben ſich j rges Kopf unterirdiſc tellenweiſe war das B n gerietenjene nationale Tugend ni iert. Höher ka äge geeinigt: M te haben ſich jetzt auf iſchen Getöſe beglei eben von einem ſtarM Sü icht mehr trei nun man wohl eine vi jeeinigt: Man gewährt folgende Kolmarer e begleitet. Nach d ſtarkenagrelgtand. als prexbiſche inverſhämthen m re Mſammenttitt des Parlamente W e re en e ehe a a

u bezeichnen auch die muſ rlaments in K ieder aß in Altmünſt in der Schweiz, ſ derelmani aneg zuſammenfällt Jn Altmü erol und bei Gebweil ſondern auch
Frankreich e auf den on von à denen da 7r um itmünſterol war der St eiler beovachtet wordenen König von Griechenl neten auch ohne a ten v oß ſo heftig daß L elen,Eine politi laſſen. Die gleiche enland zu den Sitz ſeits d rſchoben wurden und d eute umfielenAus Paris wird ſche Statiſtik. entlaſſene Friſt wird für die ungen zuzu- f er Grenze, ſo aus M ergleichen. Wie von jengerli s geſchrieben: S n Beamten geſtell aus derſelben U annt wird, ſir ontreux-Chateau bei n jengerlichen Parteien iſt geſchrieben Die Zerſetzun Eehälter d geſtellt. während di rſache deut ſind dort die Stö eau bei Belfort, be

T der bür er Beamten beſt eſer Friſt bleibe eutſcher Seite. Auch i e noch heftiger gewwie durch die Stainie “pt nie ſo eklatant aufge langen de en beſtehen. Sollt i n die bis uch im ſchw geweſen als aufMei aufgezeigt word r Schutzmächt en die Kreter das V euenburg wurde d eizer Juragebiet vMeinung der Wä hie ik, die Herr Briand üb orden, beſetzun e ablehnen, ſo wü er von unteri di e das Erdbeben wah on OltenSltſti Wähler und der Gewä er die politiſche g der Jnſel d rde die Wied di rdiſchem Rollen beglei rgenommen. Es wStatiſtik an ſich iſt dafü r Gewählten veranſtaltete urch dieſe erfol er ie Fenſterſcheiben kli egleitet. Die Häuſe arren Miniſter dafür der ſchärff altete. Die St gen. den Wä irrten, und Spi ſer ergitterten, een den Innten gen en Seht an tgen n a Mbetn Karan s in da e Ser den 597 Ab entlichten ſetzung de roteſten der Preſſe n ner Jura haben eini Baſel deutlich verſpüKammer 370 Radikal geordneten der franzöſi zung des Oberkommiſſari eſſe gegen die Wiederei ſcheib aben einige Häuſer Ri erſpürt. Jm Ber-Sozialiſten“. Die Linksrepublikaner und anzöſiſchen behauptet, daß dad riats in Kreta zum Ausd rein eiben wurden zertrümmert. iſſe erhalten und Fenſter t

ürgerliche Li „unabhängige durchb dadurch die Verſprechu ruck. Man In Freiburg i. 5um das radikale Pro Linke, die mehr ode brochen würden und di echungen der Schutzmäch lich hefti 9 i. B. wurde in der ganzen Stadt e Sdere Mehrheit e er Don er Pa rteh dnne h eine Seeta e hier venſte Perwralnogen Versrrriſen wer le r W ne iſt bek der Kammer. D anach eine Volke herr ſte Verwicklungen herv nes in auer bemerkt. Die Wä ig von mehreren Se- S
d es gebe v Es wird auf den Jahreet radikale Programm n ebenfalls große Erregung m ward e ges Geſchirr klirrten, die ine aekeen, Lampengloden efündet in den Wahlen in einem r feſt. Sein klar r Frage an ſener r plan) hält ebens war von Oſt nach Weſt n knarrten. Die Richtung S

ie er normalen Verhältni ren Manifeſt ver li zu äriſches Eingreifen wä 7utralität Untergan rotr e vmnſgelbet We p. M en Hromretg r Keye T m z der ca die Wahe d franzöſiſche Anteneeree r rm hin und l beabſichti überlaſſen wü ahrung r mit dem P vioſe iſt in der Nwill. Je nachdem die Eure Programm zu dem i eabſichtigen indeſſ ſen würden. Die S ä geſtoß oſtdampfer Pas d der Nähe von
ntſcheid x ihren machen ü ndeſſen durch eige 3 chutzmächte en und ſofort ge e Calais zuen z 5 W er i die lege ſchriſſe den griech ſheturtiſchen Abſichten wen ihrer Be her ſarh dabe x beſtehende ve

ältniſſe. Die Regi keine normalen poli- eugen. ßene Poſtdampfer kehrte m Boot zuſammenck mogen, no die Regierung iſt wed Wie ſpäter no nach Calais zurück.ch ein ſerungrenges Se Aus der p n et nete r T dem Begleitboottz ten Band Bern den wen W Der Landesparteitag d artei. auch de Wenn r n e S n lege Ji emaligen So er ſozialde anderen Verſi untergegangen iſt. Su Donmergun, Sarra illerand und Viviani, aus Rad S mokratiſchen Partei ion befanden ſich an B iſt. Nach einer nul, Ruan, R den Radikalen find achſenAltenbur rtei in n Bord der Pluvioſe 27 P rhl und aus den unpoliti „Renault und DujardinB et am 9. und 10. Juli i s Riſiko J Perſonen. re und Lapeyrere. r Kriegs und Marineminiſt aumetz nung ſteht neben den Wie in Roda ſtatt. Auf der Tagesord- Mainz, 26. Mai. Kern e Arbeit. t
einem geme ern Run tenwahlen di ichen Geſchäftsb gesord Aufſtellung b abend ſtürzten keine Rede ſein inſamen Program wahlen die Frage d erichten und Delegi g begriffenen Zirkus Sidoli ei ein Teil des in derwi de ſein. Jhr Beſtreben iſt m kann da kommende Rei ge der Aufſtellung eines Kandi elegier ſehr ſchwer und zwei idoli ein, wodurch zwei A e

u m gleichviel mit welcher Mehrhei t zu dauern, gleichviel Genoſſe 9 eichstagswahl. Der biete für die zwei leichter verletzt wurden. zwei Arbeiter

n Von den 370 der ſogenannten mi iſteri Kandidat uchwald, hat aus Altersrücſichten ei Randidas, Poſen, 26 i Trichinoſis.
t wie von zen tiſche weiß r abgelehnt. en eine erneute ſieben abrſcn beſeben n Stenſchewo (Poſen) erkrankte die ausAbſichten der Regierung. Die Unſi iſchen Anſichten und An die Bi von Schwei ende Familie eines Beſies Regierung in ihrer Ver ie Unſicherheit iſt ſo D An die Bildungsausſchüſſe! veinefleiſch, das vorher ni iters nach dem Genuſſer legenheit ei groß, daß die Der Zentral-Bild e: war, an Trichinoſis. D er nicht unterſuchten tiſchen Meinungen der it eine Statiſtik über di ungsausſchuß ſendet i t den f s. Der Vater ſtarb, wä ſucht wordenAbgeordnet er die poli- ziger Parteitages z et im Auftrage des Leip- ünf Kindern ſchwer k arb, während die Mutter minehmen ließ und di geordneten durch die Präfekte Frageb gemäß an die lokalen Bildungsausſ eip wurde. r krant einem Krankenhauſ mit

Das Reſultat fur ieſe einzigartige Statiſtik verö n auf gebogen, um dadurch eine Ueberſi ildungsausſchüſſe hauſe zugeführt
deſſen G t veröffentlichte. ungs arbeit eberſicht über di i Schadeneverb enauigk er an d ie Bil- rſatzklage zr wollen, zeigt mit handgreiflicher uns keineswegs winnen. Der Fragen geht in v nen Orten zu ge Offenbach, 26 Mai. rn d Bürgermeiſter.

ill die J des Radikalismus De ren die e die beider Deſoaſe ten an ſämtliche re beſchloß geſtern in l b 7ä orm durch Einfüh adikalen haben ildungsausſchuſſes inri äftsſtelle des t r Dr. Dullo auf 680 icher Sitzung, dentretung a b rung der proporti es (Heinrich Schul zentralen verklagen, d 000 Mark Schadenerſ zetune gelehnt. V portionellen Ver ſtraße 38,) gemeldet ſi Schulz, Berlin S. W., Li giſ da er durch ſeine Tr Schadenerſatz zu7 ſtimmten 4 442 806 fü on den rund 8 Milli den F gemeldet ſind. Diejenige S. W., Linden- Kaiſenhofaktien die Stadt Off ransaktionen in Eberbachſ er Kandi d iljonen Wählern en Fragebogen bi gen Bildungsausſchüſ ragli die a t Offenbach ſchw achſchen t
e eintraten, 1 162 33 Wahler fu die proportionelle haben, erdes eeſeghe haven den 27. Mai e R Vane h h Weſhinß benrit hat. Es inayne e Blleichnang ertig n teilung zu machen. ofort der Geſchäftsſtelle Mit Nach einem S

neten ſi rklärten. i er ſch rwahl und 92 für eine Wahrref Anhänger der Proportional R h eſtete ein Pekiatſe i Bhüadele hie Buchv hier und Le r r Nur 355 987 Gewerklſchaftliches W r Hiiziſt in Philadelphia während

Radtfta en S let, er S d eſchwe W m die nie n e Die W d einer Werſcorteiter Ausſerrung? e ſich uechber herautſelte e
rt rivatſchulen, die meiſt x e en für die Beſeitigung der u vei er tgewaltigen haben ſich wieder ei e taubſtumm
r und verlangen das Charakter tragen, ein her Aktie Rieſenausſperrung verſchafft. v Gelegenheit Verantwortlich für Leitartiie Abgeordnete ſi onopol des Unterrichts n iengeſellſchaft Weſer i ie Betriebsleitun itwortlich für Leitartikel, Politige e ſind Anhänger des Monopols, 298 jed s. Nur 658s delsſchiffsbau beſchäftigt r in Bremen wollte die im van teinachrichten Paul Henni Politiſche Ueberſicht und Parjedoch erklärten zwei beten. r zwingen, tägli h 5 rrrs und Verniſchte e er Gewerkſchaft ad en. Die Schiffbauer wei o Niebuhr, fü ingt ock, für Lok Si r Provi s okalesn n n berichte Walter Leopoldt r und Verſammlungs Sin ß t J ſ meine Schaufenster TTT nW

n neu ausgestatteten I m
ſei zu besichtie en.

gen. Der grosse Vmsatz bei Kleinen Spesen hat mich veranlassts nlass j a au meine Preise bedeutend herabzusetiit ur einige Beispiele: setzen-
an Damen Herrenstlefel Sämtl Damen. Ste bier m amen-St ne kosten jetzt e bisher mit 10.50 Mk. verkauft wurden, d rren- tiekel 35

je bien xosten jetzt in g e 10.50 bis 11.50 M. ver-die Kämtl n Kosten jetztDamen-Stlefel sr die bisher mit 12.5 n 0 erren-Stiefelwuräden, o die bisl i 3skosten jetzt isher mit 12.50 M. verkanft wurden tt Kosten jetzt a1 nser werden ihre Schuhe u. Stiefel bei mie 1 mir kaufen en Sie meine neuen Preise und hr J guten Qualitàäten kennen werden.
her hfie
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Sonnabend den W. Mai 1910 beginnt unsere grosse

Schweizer Woche
Verkauf grosser Posten

K 3

J 7 m2

Schweizer Stickereien, halbfertiger Stickerei-Blusen,

Stickerei-Roben,

III[s

o

o

re

zukaufen.

Anlässlich einer Schweizer Einkaufsreise hatten wir günstige
Goelegenheit, grosse Quantitäten, St. Gallener Stickereiartikel,

die bekanntlich infolge ihrer sorgfältigen Ausführung einen
Weltruf geniessen, zu ganz enorm Vorteilhaften Preisen ein-

Wir bieten unserer werten Kundschaft hiermit

Taschentücher und gest. Mulle.

o

eine ganz ausserordentlich günstige Kaufgelegenheit.

pän halbfertige Stickereirobenweiss, eleganteste See Ausführung, mit Hahl-

saum und reicher Stickerei 32.50 25.50

17

15
O

pn halbfertige Stickereirobenin den apartesten See und schwarz, echt

Schweizer Fabrikat, reich bestickt 19.50 18.50

pnn Kinder-Stickereiroben
beste Schweizer Ausführung, hochelegante Stickerei,
reichliches Maß

70/80 cm

Halbkertige Roben 5

Stickereistoffe
für Blusen u. Kleider, ganz elegante

Ausführung Meter
2

ca. 12 000 Meter

St. Gallener Stickereien
Spitzen, Einsätze u. Festons in verschiedenen Breiten auf Madapolam
u. Chiffon in feinster Ausführung u. neuesten Mustern, speziell für

Ausstattungen, ohne Unterschied der Breite in 6 Serien.

Serie I II III IV V VIStück von 410m 95 12 130 290 J 3 Sthek

ca. 3 0 0 0 Meter

St. Gallener Stickereien
75 pt.auf Madopolam und Chiffon, speziell für Unterröcke und

Kinderkleidchen, nur neueste Muster Mtr. 1.50 95

non
T

Hamburger Engros Lager

Auf Extra-Tischen im Lichthof sowie Schaufenster sind die wunderbaren Stickerei-
Artikel zu einer übersichtliehen Auslage Vvereinigt und bitten wir ohne Kaufzwang

um Besichtigung. e e e e e. äee

B Halbfertige Blusen

pän halbfertige Batistblusen
in reicher Stickerei-Ausführung, weiss, ecru und farbig

1.95 1.75

2

péten halbfertige Stickereiblusen
weiss, bestes Schweizer Fabrikat, nur ganz aparte Aus-

führung 4.50 3.50 2.95
à hHalbfertige Wollbatistblusen
Weiss reich mit Seide bestickt, in zahlreichen Dessins,
Schweizer Fabrikat

120 cm breit Stickereimulle d n eJ

für Blusen und Kleider, in versch. Tupfen und vielen Pf.

neuen Ausführungen Meter 95 75Schweizer Wwinnnigy

2 75

3*

2

S 10 o oIo[oIo]

Stickereituch „Säntis“
aus prima Seidenbatist, ringsum bestickt, ausgezackt,
in allen modernen Farben utzend

Stickereituch „Davos“
Batist mit bunter Kante, eleganteom Hohlsaum in
einer Ecke, elegant gestiekt Dutzend

Stickereituch „Luzern“
Mull, weiss u schwarzer Kante, ringsum sehwarz
bestickt, Trauertuch, wirklich aparte Ausführ., Diz.

G. m. b. H.

Leopold Nussbaum
o o 0 l III

Grosse Urichstrasse, 60/61.
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r die Inſerate veraniworiſich Rob. Jraner. Drug der Halleſch. Genoſſenſch Buchdrug. (E. G. m. b. H.) C verleger: vorm. Aug. Groß jett A. Jähnig am. j. Halle a. S.
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Unternehmerlügen.
Die Matadoren des Arbeitgeberbundes ſcheuen in Wirklich

keit nicht vor den ſchamloſeften Lügen zurück, um ihre wankende
Sache zu ſtützen. Jetzt vor den Verhandlungen verbreiten ſie
die durch und Sirch unwahre Meldung, die Ve rhandlun-
gen fänden auf Anſuchen der Gewerkſchaften
ſtatt. Jn Hannover verbreitet der dortige Leiter der
Unternehmerorganiſation dieſe Lüge, in Weſtpreußen hat ſie
der „verſt ärkte Vorſtand“ des dortigen Landesverbandes der
Bauunte nehmer in einem Flugblatt behauptet. Jn dieſem
Flugbla ct, das den Gipfel frecher Verlogenheit bildet, heißt es,
nachderg eine „fſtändige Zunahme der Ausſperrnung feſtgeſtellt“
und die Gründung neuer Ortsverbände behauptet worden iſt

Durch dieſe unerwartete Wendung des Kampfes ſahen ſich
die Ärbeitnehmer endlich gezwungen, die Vermittlung der Re
giknung anzurufen. Die Verhandlungen werden daher auf
Winſch der Arbeitnehmer und mit Zuſtimmung des Deutſchen
Arbeitgeberbundes vorausſichtlich am 24. Mai beginnen.“

Dieſe ſkandalöſe Unwahrheit iſt natürlich nur das Sprung-
brett zu einem dringer en Aufruf an die der Ausſperrung bis-
her ablehnend gegenüberſtehenden Unternehmer, „mit dem
heutigen Tage ebenſouls ihre Betriebe zu ſchließen“, um dadurch
den Sieg für uns zu einem vollſtändigen zu machen“.

Dies Vorgeher leitender Männer des Arbeitgeberbundes
zeugt von einer moraliſchen Verlotterung ohnegleichen. Die
Vorſtände der Bauarbeiterorganiſationen erklären hiermit auſ
das Beſtiwemteſte, daß die Gewerkſchaften allen bisherigen Per
mitt!lungsverſuchen völlig fernſtehen, daß ſie gar nichts damit
zu un haben. Jn keinem Falle haben die beteiligten Arbeiter-
verbände etwas getan, was auch nur entfernt einer Anregung
zu Verhandlungen gleichkäme. Der Dresdener Oberbürger-
meiſter Dr. Beuttler ſowohl wie der Gerichtsrat Dr. Pren-
wer, auf deren Bemühungen die jetzt bevorſtehenden Verhand
lungen zurückzuführen ſind, haben entweder völlig aus eigener
Initiative gehandelt oder ſind von Unternehmern oder anderen
Jntereſſenten, auf keinen Fall aber von den beteiligten Ar-
beiterverbänden zu ihrem Vorgehen angeregt oder gar er
muntert worden. Die Arbeitervertreter werden gleich bei Be
ginn der Verhandlungen dieſe Frage zur Sprache bringen und
feſtſtellen laſſen, daß die Gewerkſchaften keine wie immer ge
artete Anregung zu den Verhandlungen gegeben haben.
Nebrigens mag fich die Oeffentlichkeit über die Stellung der

kämpfenden Parteien nicht täuſchen: nicht die Arbeiter
haben Urſache, eine Beendigung des Kampfes herbeizuwünſchen;
ſie ſtehen ſo günßig da, daß ſie mit ruhigem Blute den Kampf
noch viele Wochen fortſetzen können. Und ihre Stellung beſſert
ſich immer wehr, während die der Unternehmer immer un
günſtiger wird. Doch darüber werden ja die Verhandlungen
Aufſchluß geben, die übrigens nur dann die Einigung bringen
können. wenn die Unternehmer ihre Dresdener Be
ſchlüſſe reſtlos preisgeben.

v

Fauſtdicke Lügen verbreitet auch der Nordhayriſche
Unternehmerderband für das Baugewerbe in folgen
deu Zirkular:

„Wie zu erwarten war, gehen die Mittel der Ge-
weriſchaftskaſſen bereits zur Neige. Am
Samstag der vergangenen Woche warteten hier beſchäftigte
ausgeſperrte Bauarbeiter vergebens auf Auszahlung der
ihnen zukommenden Unterſtützungbeträge. Es zeigte ſich be
greiflicherweife großer Unmut unter den Leuten, welchen die
Mittel für den Sonntag fehlten. Sie wurden vertröſtet und
erhiellen am Montag, teilweiſe ſogar erſt am Dienstag, die
ihnen zukommenden Unterſtützungsbeträge aus den Gewerk-
ſHaftskaſſen. Der Zeitpunkt iſt alſo gekommen, daß ſich die.
Augen der Arbeiter öffnen und daß ihnen klar wird, was ſie
von Verſprechungen ihrer Führer und aus den Gewerkſchafts-
kaſſen zu erwarten haben. Eigentlich glaubte man ſelbſt in
Unternehmerkreiſen, daß weſentlich größere Mittel den Ge-
werkſchaftskaſſen zur Verfügung ſtänden. Wenn es den
Arbeiterführern bis heute gelang, die Arbeitnehmer durch
das Verſprechen von Unterſtützungen in Schach zu halten, ſo
fällt dieſes Kampfmoment mit Eintritt der Ebbe in den
Kaſſen weg. Denn für die beſonnenen Arbeiter ge-
wügten die Wochen der Ausſperrung zur Ueberlegung, daß
die Arbeitgeber in den angeſtrebten Tarifen nichts anderes
wollen, als ſich und gleichzeitig och den Arbeitern einen
längeren Frieden auf geſunder ais zu ſichern und die
durch die Hebereien der Arbeiterführer getrübte Freude am
Leben wieder zu gewinnen.“

Die Freude der Unternehmer iſt leider umſonſt. Richtig
an der Mitteilung iſt nur, daß die Unterſtützung den Ausge-
ſperrten am Montag ausgezahlt wurde, und zwar, wie es das
Statut vorſchreibt, genau wie bisher: immer Montags.
Eine Ausnahme wurde von der Organiſationsleitung nur an
Pfingſten gemacht; da hat man mit Rückſicht auf das
Pfingſtfeſt die Unterſtützung ausnahmsweiſe ſchon am Sonn-
abend ausbezahlt. Die Scharfmacher ſind alſo wieder ein
mal reingefallen mit ihrer Prophezeiung.

Das falſche Spiel der Scharfmacher.
Der Verband der Bauarbeitgeber für Leipzig und Um-

gegend, in dem der Oberſcharfmacher Enke die erſte Geige
ſpielt, erläßt an ſeine Mitglieder ein Rundſchreiben, das an
geſichts der vom Reichsamt des Jnnern angeſtrebten Friedens
verhandlungen ein bezeichnendes Licht auf die hetzende Tätig
keit der Drahtzieher im Baugewerbe wirft. Das Schreiben hat
folgenden Wortlaut:

„An die geehrten Mitglieder!
Durch die Preſſe ſind wiederholt Mitteilungen über Frie

densverhandlungen gegangen. Es iſt richtig, daß das
Reichsamt des Innern ſolche in Ausſicht genommen hat.
Wir machen jedoch darauf aufmerkſam, daß jetzt der Zeit
punkt noch nicht gekommen iſt, wo die Ausſper-
rung etwa laxer betrieben werden könnte.
Aus beiläufigen Fragen einiger Mitglieder könnte man an
nehmen, daß die Betreffenden der Meinung wären, als wenn
die Sperre nicht mehr ſo ſtreng durchgeführt zu werden

brauchte. WoDem iſt nicht ſo, im Gegenteil, g erade jetzt gilt e 8,
mit eiferner Energie die Sache durchzufüh-

Halle a. S., Sonnabend den 25. Mai 1910

Der Kampf im Baugewerbe. ren, denn die Friedensverhandlungen können für unseinen Erfolg haben, wenn b an her ganzen Bi unſere

Poſition unverändert behaupten.
Deshalb erſuchen wir die geehrten Mitglieder, feſtzuſtehen

und ſich nicht durch Einflüſterungen und Zeitungsnachrichten
irgendwelcher Art in ihrem Entſchluſſe, treu zur Stange zu
halten, wankend machen zu laſſen Der Vorſtand.“

Das iſt die Vorbereitung für die neuerliche Komödie, die
die Scharfmacher jetzt im Keichsamt vor der Oeffentichkeit
ſpielen wollen. Sie beteiligen ſich an den Verhandlungen, den
ken aher im Ernſte gar nicht daran, ſie nach Möglichkeit zu
einem gedeihlichen Ende zu führen. Der Oeffentlichteit aber
lügen ſie „Friedensliebe“ vor.

9

Die neuen Einigungsverhandlungen
ſind nunmehr zu Freitag 2 Uhr im Reichstage einberufen.
Auf Wunſch der Unternehmer in Dresden, wie auch der
Dresdener Arbeiter wird der Oberbürgermeiſter von Dresden,
Dr. Beuttler, an den Verhandlungen teilnehmen. Auch
der frühere Staatsminiſter von Delbrück ſoll zu den Ver
handlungen zugezogen werden. Leiter der Verhandlungen wird
wiederum Geheimrat Wiedfeldt ſein und Beiſitzer die
Herren Dr. Prenner, v. Schul z.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 27. Mai 1910.

Der Banausſchuß
beſchäftigte ſich in ſeiner leten Sitzung mit wichtigen Pro
jekten. Vorweg mit dem der Errichtung eines neuen
Sparkaſſengebäudes. Die bisherigen Räume der
Sparkaſſe genügen laut Vorlage des Magiſtrats nicht mehr
dem gewachſenen Verkehr. Es wird daher beabſichtigt, das
Grundſtück von Schulze und Birner in der Rathausſtraße 5
und Kl. Steinſtraße 8 anzukaufen, um dort ein neues Spar-
kaſſengebäude zu errichten. Das Grundſtück iſt 1442 Quadrat-
meter groß und foll 170 000 Mark, alſo pro Quadratmeter etwa
118 Mark, koſten. Die Baukoſten find auf etwa 200 000 Mark
veranſchlagt worden. Der Bauausſchuß ſtimmte dem Projekt
im Prinzip zu, glaubt jedoch, wegen des Kaufpreiſes Anſtände
erheben zu müſſen.

Das Schwimmbadprojekt iſt immer noch in der
Schwebe. Der Ausſchuß hat Aufſtellungen über die Betriebs
refultate auswärtiger Vadeanſtalten eingefordert, um über
die zu leiſtenden Zuſchüſſe genau unterrichtet zu fein. Da-
nach ſcheint es, als hätte man nur eine andere Form der Ver
ſchleppung gewählt.

Das Schuldbuch der Schubertkammer

ſcheint den in ihr ſitzenden Richtern noch nicht umfangreich ge
Jhre Urteike empfindet das Volksbewußtſeinnug zu ſein.

immer bösartiger und unverſtändlicher. Schon ſind von ihr
s Jahr und 3 Monate Gefängnis über Wahlrechts-
demonſtranten und harmloſe Straßenpaſſanten ausgeſprochen

worden und noch findet ihr Eifer keine Grenzen. Sie beginnt
die Schärfe ihrer Urteile zu ſteigern bis ſie wahre Bluturteile
werden wie die über die Schwerverletzten vom Blutſonntag ge
fällten. Bisher hat die Schubertkammer es für Gerechtigkeit
erkkärt, Auflaufſünder durch die Bank, ohne Würdigung der
Umftände, ohne Wertung der Perſönlichkeit uſw. zu zwei
Wochen Gefängnis zu verurteilen. Jn der Preſſe, von den
Verteidigern, in der breiteſten Allgemeinheit, iſt dieſer öde
Schematismus ſtrenge gerügt worden. Herr Schubert aber
weiß Auskunft, er rundet nach oben ab, wie folgender Verhand
lungsbericht lehrt.

Des Auflaufs waren angeklagt der Pfefferküchler Richard
Fröhlich, ſowie die Arbeiter Max Götze und Franz Niko-
lai e. Alle drei Angeklagte ſind am Abend des 11. April, als
die Teilnehmer der Volksparkverſammlung nach Hauſe gingen,
an der berüchtigten Demonſtrantenfalle am Eingange zur
Gr. Ulrichſtraße ohne viele Umſtände feſtgenommen worden.
Fröhlich, ein junger, noch unbeſtrafter Menſch, hatte nichts mit
den Wahlrechtsdemonſtranten zu tun, wollte vielmehr, von der
Poſt herkommend, nach ſeiner in der Fleiſcherſtraße belegenen
Wohnung gehen. Auf die Aufforderung zum Auseinander-
gehen ſoll er „höhniſch gelacht“ haben, worauf im Vorwärts-
gehen die Verhaftung erfolgte. Der Vorſitzende belehrte den
jungen Mann, daß er „im Bogen“ nach ſeiner Wohnung hätte
gehen können, anſtatt in der „randalierenden“ Menge ſtehen
zu bleiben. Nur ganz Dumme und Törichte, oder ſolche, die
mit dem Strafgeſetz abſolut in Konflikt kommen wollen, blieben
ſtehen vernünftige Menſchen machten, daß ſie aus der gefähr-
lichen Gegend fort kämen, meinte Herr Schubert. Götze kam
aus der Verſammlung und wurde an der Plakatſäule feſtge-
nommen. Eine Aufforderung zum Auseinandergehen habe er
nicht gehört, auch ſei er nicht ſtehen geblieben. Nikolai befand
ſich bereits hinter der Poliziſtenkette in der Ulrichſtraße, als
ſeine Feſtnahme erfolgte.

Herr Ul rich v. Doſſow behauptete, daß etwa 800 bis 400
oder noch einige Perſonen mehr an der Alten Promenade
zwecklos herumgeſtanden hätten. (Weil ihnen der Weg nach
der Stadt unverſtändlicherweiſe geſperrt war). Aus dem üb-
lichen Schreien und Johlen habe er entnommen, daß die Menge
die „Aufforderungen nach 8 1167 gehört haben müſſe. Die
Poliziſten Guſtav Peczkowski, Friedrich Krummhaar
und Herm. Wiemert ſagten ihre „Beobachtungen“ her, die
den Eindruck erweckten, als wären ſie in irgend einer Jnſtruk-
tionsſtunde auswendig gelernt worden. Namentlich der Poli-
giſt Peczkowski, der im Gegenſatz zu ſeinem Chef 3000 bis 4000
Demonſtranten geſehen haben will, hinterließ dieſen Ein
druck. Er erzählte weiter, daß an jenem Abend ein Kommando
Poliziſten in Eilmärſchen nach dem Roßplatz dirigiert werden

mußte, weil dort ſich ein Trupp Jugendlicher und Frauen recht
renitent benommen habe. Es ſei dort geſungen und ein fürch-
terlicher Spektakel verübt worden. Unter den Radaumachern
wurde Götze ebenfalls wieder angetroffen. Zwei nichtuni
formierte Zeugen wurden diesmal, entgegen der bisherigen
Praxis, vereidigt.

Der Staats anwalt fand die drei Angeklagten auf
Grund der polizeilichen Ausſagen für ſchuldig und forderte
eine ſtrenge Beſtrafung über das bisher üblicheStrafmaß wegen Aunflaufe, und zwar Fröhlich zu vier

e hat.

21. Jahrg.

Wochen, Nikolaie zu ſechs Wochen und Götze zu drei Monaten
Gefängnis.

Das Urteil lautete dahin: Fröhlich erhielt 3 Wochen,
Nikolaie 4 Wochen und Götz 2 Monate Gefängnis.
Erſchwerend ſei hier zu berückſichtigen, daß die Angeklagten
gewußt hätten, daß ſie eine ſtrafbare Handlung begingen,
führte der Vorſitzende begründend aus. Denn zurzeit der Be-
gehung der Tat ſeien bereits mehrere gleichartige Straftaten
zur Aburteilung gelangt. Durch die ausführliche Veröffent-
lichung in der Preſſe wären ſie genügend bekannt und zum
Stadtgeſpräch geworden. Die drei auf der Anklagebank
befindlichen ſeien alſo bewußte Rechtsbrecher, denen jeder
Milderungsgrund abzuſprechen ſei. Aus dieſen Gründen habe
das Gericht von der bisherigen Strafe abgehen und wie ge-
ſchehen erkennen zu müſſen geglaubt. Bei Götze kämen auch
noch ſeine erheblichen Vorſtrafen in Betracht.

Nur weiter auf dieſer Bahn. Herr Schubert und ſeine Mit-
ſind die fleißigſten Unterminierer des Klaſſen-

tagtes.

Die Mutter ſtraft ihr Kindlein nicht.
Gegen den berühmten Beſcheid des Polizeioberinſpektors

Weydemann auf das Geſuch um Genehmigung einer öſfent
lichen Verſammlung auf dem Roßplatz am 10. April iſt der
Veſchwerdeweg beſchritten worden. Die erſte Stappe darauf
iſt durchlaufen. Es liegt folgender nicht unerwartete Beſcheid
des Regierungspräſidenten vor:

Merſeburg, den 20. Mai 1910.
Jhre Beſchwerde vom 18. v. M. gegen die Verfügung der

dortigen Polizeiverwaltung vom 7. v. M., durch die dem
Schneidermeiſter Albrecht die Abhaltung einer öffentlichen
Verſammlung unter freiem Himmel auf dem Roßplatz da
ſelbſt für Sonntag, den 10. April d. J., nicht genehmigt wor-
den iſt, weiſe ich nach Prüfung des Sachverhalts als unbe
gründet zurück, da die Polizeiverwaltung nach den in Halle
a. S. gemachten Erfahrungen aus der Abhaltung der Ver
ſammlung mit Recht eine Gefahr für die öffentliche Sicher

heit befürchtete. v. Eiſenhart.
Alſo auch der Merſeburger Regierungspräſident iſt der

Anſchauung, daß die Polizei in Halle die Lattcherplage ſo
groß hat werden laſſen, daß ſie ihrer ſelbſt am hellichten Tage
nicht Herr werden kann. Er muß es ja wiſſen. Höhere Jn-
ſtanzen werden dies Eingeſtändnis polizeilicher Schwäche kaum
als entſcheidendes Argument gegen die Abhaltung einer öffent
lichen Verſammlung unter freiem Himmel betrachten.

Das Schickſal des Wahl-Wechſelbalges
beſprach geſtern abend in einer ſtark beſuchten, von der Demo
kratiſchen Vereinigung nach Wilsdorfs Geſellſchaftshaus ein-
berufenen öffentlichen Verſammlung Herr von Gerlach. Der
Referent beleuchtete die durch die famoſen Beſchlüſſe des
Herrenhauſes geſchaffene politiſche Situation und die Stellung
nahme der einzelnen bürgerlichen Parteien hierzu. Ganz be
ſondere Beachtung beanſpruche der ſogenannte Kultur
trägerparagraph, der vom Dreiklaſſenparlament abge
lehnt, vom Herrenhaus zum Teil wieder m worden
iſt. Die Militäranwärter, die Zollbeamten, en ea und
Kuhan rauh ſollten bei der öffentlichen Abſtimmung in
die zweite Wählerklaſſe aufrücken; in demſelben Augenblick
aber, als im Abgeordnetenhauſe die geheime Abſtimmung für
die Wahlmännerwahlen durchgeſetzt war, waren die Beamten
nicht mehr zuverläſſiges Stimmviehl Die wegen totaler Un
fähigkeit entlaſſenen Offiziere ſollen nach der neuen Vorlage
befähigt ſein, in der 2. Klaſſe aufzurücken. Mit anerkennens-
werter Schärfe ſprach ſich der Redner noch über die vielſeitigen
Vorrechte der Landjunker, die trotz minimaler Geijſtesgaben
zu Gutsvorſtehern beſtellt werden, aus. Trotzdem die Herren
nur ganz wenige Steuern zahlten, ſitzen ſie auf Grund des
Privilegs der fingierten Steuerſätze in der erſten Wählerklaſſe.
Mit dieſer an Unfug grenzenden Steuerpolitik müſſe gebrochen
werden. Jm Sinne der Herrenhausbeſchlüſſe gibt es in Zu
kunft nur ein Wahlrecht für die oberen Schichten und kein all
gemeines Wahlrecht. Jn Zukunft bedarf es für das Abge-
ordnetenhaus keines Hausknechtsparagraphen und auch keines
ſtrammen Hinausſchmeißers mehr. Die Streichung der Friſt
und die Feſtſetzung der Terminswahlen bedeutet für das Land
eine Brutaliſierung der Wähler. Von Regierungs wegen wer-
er dieſe Maßnahmen Tauſende um ihr Wahlrecht ge-
prellt.

Lebhafter Beifall wurde dem Redner zuteil, als er auf die
Schaukelpolitik der einzelnen Parteien einging. Das Zentrum
iſt jetzt aus Parteiegoismus und Mandatshunger wieder demo
kratiſch, oppoſitionell geworden. Die nächſte Zukunft Deutſch
lands hängt davon ab, wie ſich die Nationalliberalen jetzt zur
Wahlrechtsfrage ſtellen werden. Das Ringen in der national
liberalen Fraktion deutet darauf hin, daß ein Teil der Abge
ordneten, die vor den letzten Landtagswahlen auf dem Partei-
tag in Magdeburg gefaßten Beſchlüſſe verraten wird. Für die
Reichstagswahlen iſt ein allgemeines Zuſammengehen der Fort-
ſchriiiler und Nationalliberalen geplant. Was die erſteren
machen werden, wenn ein großer Teil der nationalliberalen
Abgeordneten in der Wahlrechtsfrage zu Verrätern wird, ſteht
noch nicht feſt. „Gleiche Brüder, gleiche Kappen!“ heißt es
dann, wenn die Koalition beſtehen bleibt. Wenn die Herren
hausbeſchlüſſe Beſetz werden, ſo tritt keine Beruhigung ein, wie
p Bethmann Hollweg wünſcht. Das Volk iſt aufgeſtachelt,
eine Geduld iſt zu Ende. Schon jetzt hört man, daß man im

Reichsamt nach neuen Steuern ſucht. Vor den Reichstags
wahlen wird man aus Angſt jedoch dicht mit den neuen Steuer
plänen herausrücken, es wird eine ſchöne Wahlparole zurecht
emacht, um das Volk gehörig einzuſeifen. Das deutſcheFort iſt aber nur einmal hin eingefallen auf

den patriotiſchen Schwindel.
Auf die übrigen Ereigniſſe der Gegenwart eingehend, be

merkte Herr Gerlach, daß es eine Schande ſei, daß man es in
alle gewagt hat, öffentliche Verſammlungen unter freiem

zu verbieten und die Bürger zu beleidigen. Wie
konnte die Polizei es wagen, ſich dieſes kraſſen Verſtoßes gegen
die klaren Beſtimmungen des Reichsvereinsgeſetzes zu erdrei-
ſten Es iſt auf das lebhafteſte zu bedauern, daß das Halleſche
Bürgertum die Sache der Arbeiterſchaft nicht zu der feinigen

(Lebh. Zurufe: Zu feigel Die lachen nochl!)
nd doch liegt doppelter Anlaß hierzu vor, wenn man die

Uebereinſtimmung von Polizei und Juſtiz in Halle beobachtet.
Das Verhalten der Halleſchen Polizei, der Staatsanwaltſchaft
und der Juſtiz gibt Veranlaſſung genug, auf eine baldige
Reform der Juſtiz hinzuarbeiten.

Vor allem muß aber dafür geſorgt werden, daß der nächſte
Reichstag der radikalſte wird, den wir je gehabt haben, und
wenn auch Bethmann Hollweg dabei in die Wicken e Lanier
freiheitlichen Elemente müſſen gemeinſam Schulter an lter
kämpfen, bis aus dem Junkerſtaat Preußen ein Kulturſtaat
geworden iſt.



Nach kurzer Debatte, in der auf die Bluturxteile der
kammer noch beſonders hingewieſen wurde fur folgende Reſo
Ilution. gegen zwei Stimmen Annahme: „Die von der demokra
tiſchen Vereinigung einberufene ſtarkbeſuchte öffentliche Ver
ſammlung erblickt in den Herrenhausbeſchlüſſen eine ſchnöde
Verhöhnung des preußiſchen Volkes. Sie erklärt, daß ger
Partei, die dieſen Beſchlüſſen zuſtimmt, Kampf bis aufs Meſſer
anzuſagen iſt.“

Suchslands Programmrede.
Herr Suchsland, ſeines Zeichens Profeſſor und „poli

tiſcher Führer“, hat den Ehrgeiz, noch berühmter zu werden,
als er ſchon iſt. Jn Halle denkt ſich kaum noch jemand etwas
dabei, wenn Herr Suchsland ſich blamiert, draußen iſt das
anders. Alſo „erläuterte“ er in Groitſch bei Teicha die Pro
gramme der politiſchen Parteien.

Proben dieſer Erläuterung ſind laut Bericht in der Halle
ſchen Zeitung folgende:

„Unter Bezugnahme auf eine Bemerkung des Verſamm-
lungsleiters (eines Lehrers!) führte der Redner aus, daß
die Angehörigen der konſervativen Partei ſo politiſch
gebildet, derart gefeſtigte Charaktere ſeien,
daß ein häufigeres Zuſammenrufen in Verſammlungen bis-
her nicht notwendig erſchien.“

Wir ſind überzeugt, daß mit dieſer Argumentation Herr
Suchsland den Zuhörern längſt nicht ſo langweilig erſchien,
wie ſeinerzeit bei der berühmt gewordenen „großen Rede“ im
Zirkus Buſch ſeinen näheren Geiſtesverwandten, die entweder
,einſchliefen, wegliefen, oder Schluß riefen. Wir haben uns
köſtlich amüſiert über die politiſch gebildeten Charaktere, die in
Suchslands Hirn Spuk treiben. Nach dieſer Leiſtung be-
kannte der fidele Profeſſor ſich treu und offenherzig zum Kuh-
handel, indem er ausführte:

„Die Konſervativen haben ihre Zuſtimmung zu der Be-
ſtimmung des Reichsvereinsgeſetzes gegeben, daß Verſamm-
lungen unter freiem Himmel abgehalten werden können, da
mit andererſeits das Geſetz, das den Getreideterminhandel
beſtraft, angenommen wurde.“

Oh, wird der Liberalismus ſtöhnen, der ſo als Mitaus-
powerer der Brotkonſumenten denunziert wird: Blamier mich
nicht, mein liebes Kind und grüß' mich nicht unter den Lin-
den Kuhhandel war das Merkmal des Hottentottenblocks,
wie das des Schnapsblocks. Nur finden ſich ſelten politiſche
Clowns, die das ſo offen ausplaudern, wie Herr Suchsland.
Nachdem er von den politiſch gebildeten“ Agrariern und
ihrem vornehmen Kuhhandel geſchwabbelt, erklärte er, daß
die konſervative Partei in ihrem Programm
aber auch Grundſätze habe. Politiſch gebildete, ge
feſtigte Charaktere, die klug geboren ſind und nichts hinzuzu-
lernen brauchen, Kuhhändler erſter Güte, die den verſchärften
Brotwucher gegen ein „liberales“ Vereinsgeſetz eintauſchen,
und auch Grundſätzel Glückliche konſervative Partei, die
das alles hat! Und dazu beſitzt ſie nach Suchsland „ſo gut
und ſachlich geleitete Blätter, wie die Halleſche Zeitung“. Was
Wunder, daß dieſe „lichtvollen, klaren Auseinanderſetzungen
des Vortragenden“ laut Bericht „lebhaften Beifall“ auslöſten.
Wo ſoviel unfreiwilliger Humor geboten wird, kann der
Applaus nicht ausbleiben. Wir ſind begierig, zu erfahren, wo
das politiſche Affentheater der Konſervativen ſeine nächſte Vor
ſtellung gibt.

Eine öſfentliche Verſammlung der Einkaſſierer und Kaſſen
boten, welche in Verſicherungs-, Abzahlungs- und ähnlichen Ge-
ſchäften tätig ſind findet morgen, Sonnabend, abends ?/29 Uhr,
im Engliſchen Hof, Gr. Berlin, ſtatt. Die Verſammlung
ſoll unter anderem Stellung nehmen zu einer im Juni in Berlin
ſtattfindenden Konferenz der Einkaſſierer und Kaſſen-
boten Deutſchlands. Hoffentlich wird der Beſuch der Ver-
ſammlung ein guter. Wer mit Perſonen obiger Art zuſammen
kommt, mag ſelbige auf die Veranſtaltung verweiſen.

Schülerwanderung. Am Sonntag, den 29. Mai, ver
anſtaltet der Touriſtenverein Die Naturfreunde den zweiten
Schüler-Ausflug: DölauerHeide--Neu-Ragoczi--Lettin. Bei
der erſten Wanderung hatten ſich 40 Schüler eingefunden. Auch
diesmal wollen die Arbeitereltern ihre 10- bis 14 jährigen
Söhne an dem Marſche teilnehmen laſſen. Abmarſch früh
8 Uhr vom Wettiner Platz. Den Mitgliedern zur Nachricht,
z e nächſte Verſammlung vom 28. Mai auf 11. Juni ver-
egt iſt.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung. Montag, den 30. Mai 1910, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Verſorgung der ſtädtiſchen
Straßenbahn mit elektriſcher Kraft durch das Elektrizitätswerk
und Mittelbewilligung zu Kabellegungen. 2. Antrag betr. die
Leitung der ſtädtiſchen Straßenbahn und Gehaltsbewilligung.
3. Fluchtlinienänderung für den das Grundſtück Langeſtraße
Nr. 10/11 durchſchneidenden Teil der Lerchenfeldſtraße.
4. Fluchtlinien- und Höhenlage- Feſtſetzung für die Giebichen-
ſteinerſtraße. 5. Ankauf des Grundſtückes Kl. Steinſtraße
Nr. 85 und Rathausſtraße Nr. 5 zur Errichtung eines neuen
Sparkaſſengebäudes. 6. Nachprüfung der Koſtenanſchläge zu
den in Kapitel VII B. VII Nr. 1-3, 5--8, 13 und 14 des
Haushaltsplanes für 1910 eingeſtellten einmaligen Ausgaben.
7. Genehmigung baulicher Veränderungen vor der Fluchtlinie
im Grundſtück an der Moritzkirche Nr. 5. 8. Landerwerb vom
Grundſtück Kl. Ukrichſtraße Nr. 30. 9. Desgleichen Kl. Ulrich-
ſtraße Nr. 31. 10. Desgleichen Barfüßerſtraße Nr. 10. 11. Des
gleichen Trothaerſtraße Nr. 3. 12. Genehmigung des Ver-
trages über den Ausbau eines Teils der den Deſſauer Platz
h Straße. 13. Verleihung der Stimmberechtigung
an die Leiter von ſtädtiſchen Betrieben bezw. an die Vorſteher
von Amtsſtellen, für deren Verwaltung Deputationen beſtehen.
14. Genehmigung eines Ortsſtatuts gegen die Verunſtaltung
der Straßen und Plätze in der Stadt Halle a. S. 15. Ver-
wendung der bei Beſchaffung zweier Pumpmaſchinen erzielten
Erſparniſſe zur Erweiterung des Lokomobilſchuppens in Beeſen.
16. Geſuch um Erwerb des vom Grundſtück Leopoldſtraße Nr. 8
fluchtlinienmäßig zur Reilſtraße entfakenden Landes. 17. Ge-
ſuch um Erwerb des vom Grundſtück Reilſtraße Nr. 102 flucht-
linienmäßig zur Straße entfallenden Landes. 18. Geſuch um
öfteres Beſprengen der Ludwig Wuchererſtraße. 19. Geſuch um
Neu bezw. der Freiimfelderſtraße. 20. Geſuch
um Beſeitigung der dem Gerberſaalekanal entſtrömenden üblen
Gerüche. 21. Mitteilung der Verhandlungenüber
die Lohnerhöhungen der ſtädtiſchen Arbeiter.

Ge ſchloſſene Sitzung. 22. Ernennung eines Wahl-mannes für den Stadtkreis den a. S. zu den Landwirt-
ſchaftskammerWahlen. 23. Wahl von vier Vertrauensmännern
in den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen
für das Jahr 1911. 24. Wahl eines Schiedsmanns-Stellver-
treters für den 1. Bezirk. 25. Wahl eines Schiedsmannes für
den 11. Bezirk. 26. Anſtellung eines Magiſtratsbureaugehilfen.
27. Desgleichen. 28. Wahl des Vorſtehers, des ſtellvertretenden
Vorſtehers und eines Pflegers für den 20. Armenbezirk.
20. Er r der Penſion eines ehemaligen e Be
amten. 35. s eines vollbeſchäftigten Bildhauers an

der Handwerkerſchule.
Die ortsüblichen Tagelöhne in rer unterliegen einer

Peufeſtſetzung. Handelsminiſter und Miniſter des Jnnern
haben die Regierungspräſidenten aufgefodert, hierbei die ſei

nerzeit erlaßenen r Hriften genau zu befolgen. Die vor der
vgrageſgr ene u hat in der Weiſe zu eri en, daß der CEemeindevorſtand vor Abgabe ſeines Gut-

n mindeſtens je zwei Arbeitgeber und zwei Arbeiter zu
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t der Geveranlaßt. Dieſe
einem Gutachten e höhere Vereiner Aeuße Aeußeru

We v iſt befugt, eine dieſer Aeußerungen durch Anhörung eigen ig rbeiigeber und
Arbeiter vorzunehmen. In j e iſt aber den Reichs
Staats und Kommunalbetrieben, die gewöhnliche Tagelöhner
beſchäftigen, Gelegenheit zu einer Aeußerung zu geben.

Der künftige Straßenbahndirektor. Mit den Vorarbeiten
zur Ueberleitung der Straßenbahn in ſtädtiſche Regie iſt der
Direktor des ſtädtiſchen Elektrizitäts-Werkes, Herr Jun g, be
auftragt worden. Es wird beabſichtigt, ihm auch die Leitung
des Geſchäftsbetriebes der Straßenbahn zu übertragen. Damit
wäre eine Erhöhung ſeines Jahresgehaltes auf 12 000 Mk.
verbunden, alſo eine nominelle Mehrausgabe für die Stadt
von 2000 Mk. Die Leitung des Elektrizitäts-Werkes und der
Straßenbahn wäre dann in einer Hand vereinigt. Herr Jung
ſoll gleichzeitig auch Sitz und Stimme in der Straßenbahn-
deputation erhalten. Daß Herr Jung den elektriſchen Be
trieben der Stadt erhalten bleibt, iſt zu begrüßen. Für die
praktiſche Geſamtleitung der Straßenbahn wird natürlich
außerdem eine Perſon beſtimmt werden müſſen.

Herſtellungsarbeiten in der Leipzigerſtraße. Die Arbeiten
zur Neuherſtellung der Bürgerſteige auf der Strecke von demMarkt bis zum Großen Sandberg ſind rus vorwärts ge
ſchritten. Die Anordnungen ſind ſo getroffen, daß Montag,

en
i

i

den 30. Mai, mit der Aufnahme des Pflaſters bezw. der Schie
nen auf dieſer Strecke begonnen wird. Es liegt im Jntereſſe
der Anlieger, daß ſie ſich mit der An- und Abfuhr von Waren
uſw. entſprechend einrichten. Die Bauſtelle ſchreitet dann
gleichmäßig bis zum Leipziger Turm vor.

Für die Hitzeferien in den Schulen beſtimmt der Mini-
ſterigalerlaß vom 24. Auguſt 1892 folgendes:

1. Wenn das Hundertteilige Thermometer um 10 Uhr vor
mittags im Schatten 25 Grad zeigt, darf der Schulunterricht
in keinem Falle über vier aufeinander folgenden Stun
den ausgedehnt und ebenſowenig darf den Kindern an ſolchen
Tagen ein Gang zur ule zugemutet werden.
2. Auch bei geringerer Temperatur iſt eine Kürzung des

Unterrichts notwendig, wenn die Schulzimmer zu niedrig oder
zu er bezw. die Schulklaſſen überfüllt ſind.

3. Auch wenn die betreffende Schulklaſſe während der vollen
t unterrichtet wird, müſſen Kinder, welche einen weiten,
chattenloſen Schulweg haben, von einem zweimaligen Gange

zur Schule an demſelben Tage befreit werden.
4. Es bleibt zu erwägen, ob bei Schulen, welche geräumige,

ſchattige Spielplätze haben, unter Umſtänden der lehrplan-
mäßige Unterricht durch Jugendſpiele unterbrochen werden
ann.
Eine wichtige Ergänzung dieſer Vorſchriften bildet ein zur

Erläuterung der Beſtimmungen dienender Miniſterialerlaß
vom 10. September 1892, in welchem ausdrücklich betont wird,
daß auch bei geringerer Temperatur unter Um
ſtänden der Schluß des Unterrichts notwendig werden kann,
daß aber bei der Schattentemperatur von 25 Grad Celſius um
10 Uhr vormittags das perſönliche Belieben des Schulleiters
aufhört, daß er alſo dann verpflichtet iſt, mindeſtens die fünfte
Unterrichtsſtunde ausfallen zu laſſen.

Eind die Hunde auch ſchon „aufgehetzt Am Mittwoch
abend fiel es in der Leipzigerſtraße dem Hund des Arztes Dr. Neſſe
ein, den Poliziſten Nr. 74 anzukläffen. Der Poliziſt zog
blank und ſchlug auf den fürwitzigen Köter los. Wie hieß es

ch in dem mit W. unterzeichneten Eingeſandt im General
anzeiger: „Wenn trotzdem in letzter Zeit Polizeiſergeanten öfters
von der blanken Waffe Gebrauch machen mußten, wie früber,
d7 dieſe bedauerliche Erſcheinung eine recht einfache Erklärung

urch die Tatſache, daß jetzt gewiſſe Bevölkerungskreiſe durch das
Volksblatt direkt auf die Polizei gehetzt werden. Das Volks
blatt wird doch nicht gar auch die Hunde auf die Polizei gehetzt
haben Das wäre direkt gemein. So'n gehetzter Hund wäre
nicht einmal wert, Polizeihund zu ſein.

Der Opernabend des Bruno Heyvdrichſchen Konſervatoriums
ppe heute abend 8 Uhr in den Kaiſerſälen ſtatt. Eintrittskarten
ind auch an der Abendkaſſe erhältlich.

Zoslogiſcher Garten. Jm allgemeinen pflegt der Beſuch
von Schauſtellungen mit der Dauer derfelben abzuflauen, bei
den Liliputanern iſt bis jetzt das Gegenteil der Fall, ein Be
weis, wie ſehr die Darbietungen der kleinen Künſtler gefallen.
Die geſtrige Abendvorſtellung bei Beleuchtung hat ſehr ange-
prochen und es ſollen daher weitere folgen. Die nächſte Abend-
zorſtellung findet am Sonntag ſtatt. An dieſem Tage, der als

„Billiger S W gilt, beträgt der Eintrittspreis den
anzen Tag über 30 Pfg. für Erwachſene und 20 Pfg. für
inder. Auch die Preiſe für den reſervierten Raum ſind an

dieſem Tage herabgeſetzt auf 20 Pfg. für Sitzplätze, Stehplätze
10 Pfg. ie Löſung von Billetts für den reſervierten Raum
iſt natürlich nicht unbedingt erforderlich, ſondern bleibt dem
Ermeſſen des Beſuchers überlaſſen. Für Sonntag iſt auch eine
Vormittags- Vorſtellung um 113 Uhr angeſetzt. Heute, Frei-
tag, beginnen die Vorſtellungen um 41 und 7 Uhr, morgen,
Sonnabend, um 5 und 7 Uhr.

Geſetzlicher Mord. Der Schriftſetzer Hackrodt, der im
Auguſt v. J. eine Witwe ermordete, u. a. auch hier in Halle
auf ſeiner Flucht verhaftet, aber wieder freigelaſſen wurde, iſt
am Donnerstag früh mittels Enthauptung getötet worden.

Seinem Leben ein Ende ch hat der in die bekannte
Affäre in der Halleſchen Maſchinenfabrik verwickelte Wiege-
meiſter H. Er iſt in die Saale geſprungen und dort ertrunken.
H. hatte bekanntlich ein Geſtändnis abgelegt und war dann aus
der Unterſuchungshaft freigelaſſen worden. Der Eiſen
händler Jakob befindet ſich noch immer in Unterſuchungshaft.
Seine Beſchwerde gegen den grrichteveſchlußf ihn trotz
Kautionsangebots gefangen zu halten, iſt abgelehnt worden.
Wie es heißt, hat J. einen Teil ſeines früheren Geſtändniſſes
widerrufen. Wieweit das mit dem freiwilligen Lebensende
des anſcheinend durch J. verlockten Wiegemeiſters zuſammen-
hängt, entzieht ſich unſrer Kenntnis.

Verkehrsſtörung. An der Ecke der Königſtraße und Land
wehrſtraße riß geſtern abend 247 Uhr der Leitungsdraht der
elektriſchen Bahn. Es ſcheint, als wenn an dieſer Stelle die
Leitung durch eine ſcharfe Kurve beſonders gefährdet iſt. Schutz
vorrichtungen dürften am Platze ſein.

Weſtewitz-Teicha, 27. Mai. Sozialdemokratiſcher Ver-
ein. Sonntag, den 29. Mai, nachmittags 4 Uhr, findet im Lokale
des Herrn Schagf in Weſtewitz eine Beſprechung der Mitglieder
des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Einer recht zahlreichen
Beteiligung ſieht entgegen Die Diſtriktsleitung.

Osmünde, 27. Mai. Spät kommt er, doch er kommt.
Herr Emil Wuſt, Maurermeiſter in Gröbers, ſperrte am Mitt-
woch die bei ihm arbeitenden Maurer und Bauhilfsarbeiter aus.
Die Unternehmer werden ſicher ob dieſes Bombenerfolges jubi-
lieren. Die Arbeiter waren alle recht lange Zeit für a Wuſt
tätig, er hält es trotzdem für angebracht, ſie „an freiwilliger Arbeit
zu hindern“. Da nach einem bekannten Wort „ſchwerſte Strafe
dem droht, der andere an freiwilliger Arbeit hindert, wird ihr
Wer Herr Wuſt nicht entgegen. Wir wiſſen nicht, ob der Herr
as Schwabenalter bereits überſchritten hat. Daß er jetzt aus

ſperrt, wo klügere Unternehmer die Ausſperrung rettungslos ver
loren geben, zeugt nicht davon. Der Zentralverband der
Maurer, Zweigverein Osmünde, hält heute abend 8/2 Uhr im
Auguſtiniakſchen Lokale ſeine Mitgliederverſammlung ab. Tages
ordnung: Die Ausſperrung beim Unternehmer Wuſt. Die Mit
glieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Könnern, 27. Mai. Auch der hieſige Anzeiger bringt
die Schwindelnachricht über die Tat des Poliziſten Brödersdorf
in Halle, durch den der Tapezierer Renner erſchlagen wurde.

Knauff hätte können unterrichtet ſein, wenn er wollte.äenzeichnend für ihn, daß er trotzdem Lügen weiterverbreitet.
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Landmannſchen Lokale ſtatt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., den 26. Mai 1910.
Ein netter Dienſtherr. Der 37 Jahre alte, ſchon vielfach wegen

Beleidigung vorbeſtrafte Viktualienhändler Emil Dietrich wurde
in nichtöffentlicher Sitzung wegen Verführung ſeines noch nicht
16 jährigen Dienſtmädchens zu ſechs Monaten Gefängnis verurteiit.
Jn einer anderen Sache würde das Verfohren eingeſtellt.

Aus großer Not hatte ſich der mehrfach vorbeſtrafte 56 Jahre
alte Kontoriſt Otto Weißke als Angeſtellter der n Taap
mehrere Veruntreuungen zuſchulden kommen laſſen, weshalo
er im Februar zu einem Jahre und einem Monat Gefängnis
verurteilt wurde. Nachdem die Strafe rechtskräftig geworden
war, kamen noch weitere Unredlichteiten ans Tageslicht. Durch

eine verſchaffte er ſich als angeblicher Angeſtellter der Firma vom Bankhauſe Lehmann 359 Mk. und
unterſchlug auch noch 26 Mk. Der Angeklagte ergielt eine Hu-
ſatzſtrafe von einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis

Ein gemeiner Erpreſſer hatte ſich in der Perſon des 27 Jahre
alten, ſchon oft vorbeſtraften Arbeiters Max Sonnenbere,
gegenwärtig in Strafhaft in Koswig, zu verantworten. S.
begab ſich im Januar zu einer Frau, deren Mann eine längere
Gefängnisſtrafe zu verbüßen hatte und ſtellte ſich als Ge-
fangenenaufſeher vor. Der Frau wurde erzählt, daß ihr Mann
mit der Gefängniskoſt nicht zufrieden ſei, weshalb ſie Viktug-
lien und Geld geben möge, die er ihren Ehemann ſodann zu-
ſtecken werde. Die Frau wies den aufdringlichen Burſchen
zweimal ab, der ſich jedoch nicht abſchrecken ließ und am
12. Januar abermals erſchien. In der Angſt übergab die Frau
dem Frechling fünf Mark bares Geld und einige Lebensmittel

Nun ſteckte der Menſ ganze Gemeinheit heraus un
markierte den unbeſtechlichen Beamten. Er werde die Frau
wegen Beamtenbeſtechung anzeigen, wenn ſie nicht 60 k.e eld zahle. Sie müſſe doch wiſſen, daß es e enr ſei,einen Gfan enenaufſeher in dieſer Weiſe zu beeinfluſſen. Da

die Frau a unter lebhafter Entrüſtung weigerte, den ge
forderten Betrag zu z len, ſtürzte ſich der Srpreſſer auf dieſe
und würgte ſie am Halſe, bis ſie bewußtlos zu Boden ſtürzte.
Als ſie wieder zu ß kam, war der freche Gauter verſchwun
den. Während derſelben Zeit hatte er auch noch einige Schlaf-
ſtellendiebereien begangen. Jn Verbindung mit der bereits
erkannten Strafe wurde eine Geſamtſtrafe von drei Jahren
Gefängnis und dementſprechender Ehrverluſt gebildet.

Mllerlei.
Die Sterblichkeit im erſten Lebensmonat

iſt, wie vielleicht nicht allgemein bekannt ſein dürfte, bei den
beiden Geſchlechtern eine ſehr verſchiedene. Knaben weiſen
eine viel höhere Sterblichkeit auf als Mädchen, wie ſie auch
chon bei den Totgeburten überwiegen. Nach einer Zuſammen
tellung von Dr. E. Roesle in der Zeitſchrift für Soziale
Medizin beträgt, wenn man die Sterblichkeit der Mädchen im
erſten Lebensmonat gleich 100 ſetzt, die Sterblichkeit der Knaben
um Beiſpiel in Bayern 131,6, in Württemberg 1383,6, in Sach-n 180,2, in Preußen 125,5, in Oeſterreich 127,3, in Frankreich

125,7. Wir haben es alſo hier mit einer ganz geſetzmäßigen
Erſcheinung zu tun, die ihren Hauptgrund in der ſtärkeren Ge-
fährdung und Schwächung der männlichen Frucht bei
der Geburt hat. Auch finden ſich gewiſſe Krankheitsdispoſi-
tionen bei den Knaben häufiger vererbt als bei den Mädchen.
Bis zum Ende des erſten Lebensjahres hat ſich dann die Sterb-
lichkeit der beiden Geſchlechter ſo weit ausgeglichen, daß die
Differenz zugunſten der Mädchen nur noch 15 Proz. beträgt.

Ein Automobilſtraßenprojekt.
Dem Repräſentantenhaus liegt ein Geſetzentwurf vor, der

die Anlage zweier gewaltiger Straßen durch die ganze Union
eine vom Atlantiſchen zum Stillen Ozean und eine vom Mexi-kaniſchen Golf bis nach Kanada, für den Automobilverkehr be-

zweckt. Jn gerader Linie wären das von Norden nach Süden
rund 2500 und von Oſten nach Weſten 4000 Kilometer.

Cetzte Nachrichten und Depeſchen.

Der Schwindel und kein Ausweg.
Berlin, 27. Mai. Zu Beginn der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauſes gab der Reichskanzler Beth-
mann Hollweg die Erklärung ab: Wenn die Mehrheit des
Hauſes außerſtande iſt, die Herrenhausbeſchlüſſe zur Grund
lage ihrer Beſchlüſſe zu machen, ſehe die Regierung keinen
Ausweg, zu einer poſitiven Entſcheidung in der
Wahlrechtsfrage zu gelangen.

Dieſe „Erklärung“ beſtätigt wieder die Hilfloſigkeit
der ſich nie „vinkulierenden“ (feſtlegenden) Regierung. Jm ſog.
Herrenhauſe erklärte Bethmann, der Antrag Schorlemer über
die erweiterten Drittelungsbezirke ſei das Mindeſte, was
er fordern müſſe. Und nun verlangt er vom Klaſſenhauſe nur,
man möge dieſe Beſchlüſſe als „Grundlage“ nehmen. Dieſe
Schwenkung haben ihm die Junker (zur Köderung des Zen-
trums) vorgeſchrieben, die auch bereits in ihren Abänderungs
anträgen die Drittelungsbezirke als „Grundlage“ nahmen.
Hoffentlich werden aber die ſchachernden und feilſchenden Fak
toren nicht handelseinig, ſo daß nichts „Poſitives“ zu
ſtande kommt und der Wechſelbalg endlich in der Wolfsſchlucht
verſchwindet.

Literariſches.
Das ſchwarze Schuldbuch. Konto Klerus in Debet: und

Kredit. Von Dr. Hutten. Von unſrer Voiksbuchhandlung
wird ein Buch im Umlauf gebracht, das die Beachtung aller
freiheitlich geſinnten Elemente der Bevölkerung verdient. G
nennt ſich das ſchwarze Schuldbuch und macht in höchſt origi-
neller Weiſe eine Rechnung vom kulturellen Soll und Haben
der alleinſeligmachenden Kirche auf. Jn knappſter Form, ſach
lich und leidenſchaftslos, eben deswegen aber mit erbarmungs
loſer Schärfe wird die Geſchichte der mächtigſten Religrons
gemeinſchaft des Mittelalters und der Gegenwart durchblättert
und aufgezeigt. Blatt für Blatt iſt dieſe Geſchichte mit Blut
und Grauſen, mit Schauderhafteſtem, was der menſchliche Geiß
erſinnen mochte, geſchrieben. Kein Verbrechen, das nicht von
den Dienern Gottes begangen, kein moraliſcher Schmuhz, der

nicht an die Spur ihres Daſeins haftete. Daneben aber
as Wenige, Allzuwenige, was an Kulturwerken aus dem

klerikalen Sumpfe ſich emporgerungen. Gerade durch dieſe
Objektivität zeigt ſich der menſchheit- und kulturfeindliche
Charakter der Kirche am klarſten. Am winzigen Guthaben ge
meſſen entfaltet ſich das ſchwarze Schuldkonto rieſengroß
Buch birgt in ſeinem verhältnismäßig beſcheidenen Umſange
eine gewaltige Menge Material, das ſonſt nur in zahlreichen
dickleibigen Werken zuſammenzuſuchen wäre. Weil es als
ganzes genommen treffliche Dienſte leiſten ann im Kampf
egen die klerikale Macht der Finſternis, ſol ihm der oder
ener patriotiſch“ anklingende Satz nicht zu hoch angerechnet

werden. Beſſer wäre es freilich dem Burbe, geſchloſſener.
kampfſicherer würde es daſtehen, wenn dieſe Sätze es ſind
nur einige ausgemerzt würden.

Die geutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
h
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Reste u. Absehnitte
zum Ausſuchen für

ſind in den Längen von 2—4 Meter
auf ExtraTiſchen ausgelegt.

Herren-Strohhüte
bringen wir ganz beſonders vor
teilhaft, ſchöne moderne Faſſons
ſchon in den billigſten Preislagen

2* 2 75
Stauhmäntel u. Paletots

reizende Neuheiten in ſchönen
Ausführungen eingetrofſen

jetzt 12 g Fßo

II
Halle a. S.

Leipzigerstr. 87.

Marken auf alle Waren.

Kincler-Kleidchen
ſind in mehreren unſerer Schaufenſter ausgelegt.

Weisse Waschblusen
in

aparten Ausführungen

27 1 95 v

Damen Tu dte
ſchwarz, weiß und farbigſtaunend billig! jetzt 9

e r 44 43 z A.3 u v Fr 7 r s v v e e E ee i nie ertt e e e a 7 e er ne e r J t 44 v T r ar 7 r v 3 t r 4 r D 4m 7 m v 3 J J e
S J

Vorgeruokter Saison wegen legen wir verschiedene Warenposten zu selten billigen Preisen zum Verkauf aus.

Grosse Posten

für das Alter von 2 bis 12 Jahren
auf

Reste u. Abschnitte

ſind in den Längen von 2—-4 Meter

zum Ausſuchen für
S ff.

ExtraTiſchen ausgelegt.

Gamiorro

Damen Kostümröcke Wasch-Anzüige
Waſch und leichte Wollſtoffe gute waſchbare Stoffe in verſchied.

ſehr billig Ausführungens 3* I Blusen ſchon von 55 I
Anzüge 25ſchon von I

0 250bis

Wasch-Stoffe,
beſonders große Muſter Auswahl

in garantiert waſchechten Farben

m. 75 50 38 30 20 v

50/0 Rabatt desr Billigste B rza Billigste Bezugsquello aGrosses r 2 d aLager h e KuswaniEisschränke SpeiseschränkeGasherde GartenmöbelGaskocher BoizenplättenPetroleumkocher Glunstoffplätten
Spirituskocher GasplättenReisekörbe SpiritusplättenMarktkörbe GazeglockenWaschmaschinen Buttermaschinen
Wringmaschinen z KochkistenWäschemangeln I Konservengläser
Butterkühler Einkoch- Apparate
Eismaschinen GurkenhobelMilchkocher Brotkapseln.bJ Ausſtellung von ca. 150 Sküch Küchengarnitnren,

22 Teile und Rahmen von Mk. 9.50 an.

Zurüllgeſette emgilierte Geſchirre zu extra billigen Preiſen.

x Zechker, Leipzigerstr. 10.

Srößtes für S Haus 2 2

e c
di hin miäd ung Zapt re t
pnanten B utter- Märgärinerfing lezchäften Deutschlands. gen Cenltven fen. 2616.

W 5590/0 Rabatt auf W
Hosenträger,Aue, Deutscher Kalser, Zeſtz.

Sportklub Cinigkeit, Aue Aylsdorf
(Mitgl. des Arb.-Athleten-Bundes Deutſchl.)

Sonntag den 5. Juni 1910:

empfiehlt

24 Schmeerſtraße 24.

Sport- u. Turngürtel

1. großer Wettflreit im Hehen u. Ringen.
Nachmittags /23 Uhr: Grosses Konzert. Abends:

Zu dieſem MaſſenWeitſtreit ladet alle Sportkollegen und Ge blau und eichenfarbig geſtrichen,
werkſchaſten von Zeitz und Umg. ergebenſt ein Der Feſtleiter.

T enRind u. Schweineschlächterss
Alter MHarkt, Eoke Kutscohgasse u. Rannischestr.

Jnhaber:

es Rind rijo v W60 und 65 Pfg., zum Vraten ohne Knochen 7und 75 Pfg., Schweinefleiſch, Kotelettes 90 Pfa. S r dere a
Schnitzel 1 Nk, Schweinebauch 75 Pfg., Kalb- Kurze Gaſſe Nr. 1,

fleiſch 80 85 I er S m gegenSchweinefleiſch 70 Pfa. otz, Seber- und Richter wegen Geſchäftsübergabe:
Schwartenwurſt 75 Pfg., ff. Knackwurſt 80 Pfg. ff. Schlackwurſt1 Mk. re i urhroher Auswahl und ſtets friſch. Einen ſehr großen Poſten

Slut- und Rervenleiden, Blumenvasen
Schwäche, Krämgpfe, Sicht, grosse Auswahl Die Sachen ſind neu. BeRhenmatismus, behandelt mitäußerſt günſtigem Erfolge O. F. Rätter, ſichtigung von 11 Uhr ab.

Apot 1 t Hugo Götze, rSprehſt e n Leipzigerstrasse 90. Deliſcherſtraße 78, Telephon 25

5 Proz. in Rab.-Spar-Marken.

empfiehlt

Albin Hontze,
24 Schmeerſtraße 24.

Auktion.

sau. Leiterwagen
mit durchgehend eiſernen Achſen

Georg Winkler

meiſtbietend
Barzahlung für Herrn

roh u. Flhüte 1 Mützen

für Herren u. Knaben.

J kann Aen von xin pin
1 FI. 35 10 FI. 3.00 excl. Gas,

vom Pass 1 Litor 40
Mosel-, Rhelin- und Rotweine in allen Preislagen.
Bechtheimer, hervorragend schöner Moselwein,

1 Vi. 75 10 Fl. 7.20
Bei Entnahme von 25 FI. Flasche 70

Fischkonserven:
Hering in Gelee 1 F-Dose 454, 2 Dose 754,
Krabben in Gelee l Dose 704, /2 -Dose 409,
Bratheringe in Champ.-Sauce 1 Dose 1009,
Hansa- Bratheringe 1 Dose 703,
Delikatess- Heringe i. div. Saucen /1 Dose 1.20,

1/2 Dose 750,
Extra Kronen- nan nur Scheren u. Schwänze,

Dose 2609, /2 Dose 135,Sardinen in de n Tomatensauce, Appetit-sild,

Astrachan- und Malossol Gavlar in Dosen
à 60, 125, 250 und 500 gr.

Geräucherter Lachs, mild gesalzen, C GOS.
Hochfeiner Rolischinken, roh u. gekocht, T O.

in Fruchtkonserven:
Mirabellen J a. -Doso 80Reineclauden v 8080 e
Erdheeren 2 105Melange 2 v 115 53Aprikosen Früchte, 2 Pfd. Doso 135

Steinpilze i. eig. Saft gek., 2Pfd.-D. 130 1PId. 729,
Pſifferlinge 4 PId. Dose 33 9.,
Ghampignons 2 OAnpgelld

Trauiwein,änhe Ulrichstrasse 31. Fernspr. 2530.

V Minies aes Radan Sr ereins

von ßorch'

Curtenlokal.
Kurze Kusse n lege Turw).

Nahe am Bahnhof.
Vereinszimmer ung
Asphaltkegelbahn.

Birnen

Muſſiktuſtrumente und Saiten Art,
Sprechmaſchinen c. liefert billigſt und

i. Waeau Cläsel Mössner
Markneukirchen Nr 538. Kataloge frei.

t Hängelampe (Kronleucht.), 3 Fenster erArheiterkurse. wen 2. V. liebenmerstr. i. M.
Sonne den 29. d. Mts.,
i ten. her Hnerenen In bein Fnfe.

kin Wort an denkende ArbeiterPromenade, für unsere Hörer und
deren Angehörige ein VORTRAG

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich
Preis 30 Pfg.

statt: Ueber das Sonnensystem.
W Eintritt frei. D.

Zeitz Zu beziehen durch die
Sitigste Bezugsquelle in vons- Twehnanginne,

phit ji karz 4243.Herreudüten Und -ützen, e
e cHerren -Schirmen

Für die zahlreichen Anerkenn-
ungen anläßlich unſrer Silbernen

ſowie in alten
Strassburger Sochzeit gen wir gieg Ver

wandten, Freunden und GenoſſenAut- u. Schirm Magazin unſern herzlichſten Dank.
Brüderstrasse 4. Zangenberg, 24. Mai 1910.

Amt Zontuno? HIb, Gabler u. Frau geh. Hechstein
Bi t t t e r f e l d Für die uns S aus Anlaß unſerer
Pa. Schweinefleiſch, à K 90 Pf. ſilbernen Hochzeit ſo zahlreich zu

z teil gewordenen Aufmerkſamkeiten
ff. fIiz Faſt Pf. ſagen wir allen Freunden und Ge-

empfiehlt noſſen unſeren herzlichſten Dank.
Dorndecks Schlächterei, Zeitz, den 25. Mai 1910.

kinäer-, Damen I

Fouslerschoſden

aller Art, nach Mass ge-
schnitton, auch eingesetzt,

liefert billigst

Rio See
S Awaichtwwosflarten ehe

Standesamtliche Nachrichten

Halle-Süd (Steinweg 26. Mai.
Aufgeboten: Kaufmann Butz-

mann und Margarete Hädreiimfelderſtraße 2 und Klein

ſchersleben). Geſchäftsreiſender
Wiedekind und Marie Schöne
KHarz 3 und Beeſenerſtraße 10).
Weichenſteller Hirſch und
Gebhardt (Roßlau und Artillerie
ſtraße 20). Kürſchner Kühn und
K. Benedict (Leipzig und Halle).
Schornſteinfeger Schöppe und
Olga Ronneberger (Leisnig).

Eheſchließung: Gutsbeſitzer
Liſting u. Marie Egeling (Unter
rißdorf).

Geboren: Arbeiter Simon T.
(Schloſſerſtraße 8).
Bandermann T. dansfelder
ſtraße 54). Arbeiter DOehrin(Charlottenſtraße 4). Maler tot

dann S. (Kl. Brauhausſtr. 7).
Geſtorben: Zimmermanns Bock

T. totgeb. (Klinik). Himmexmanns
Bock aus Ammendorf
Ottilie geb. Gorsler, Klinik).
Kutſchers Trappiel S. donate(Zwingerſtraße 1). Bichlalters
Bäthge aus Konigsare Ehefrau

Hedwig geb. Hennig, 33 J. (Klinik).Eiſenbahn et nteraſſiſtent ich

aus Fermerswalde, 43 J. (Klinik).Arbeiters Beyer T.,1 V Gutten
ſtraße 5a). Kaufmann u. Taxator
Ramdohr, 59 J. (Hedwigſtr. I.
Eiſenb. BureauAſſiſtenten Möſe
zahl aus Dölau T., 10 Mon.
Ludwigſtraße 37). Witwe Dietz

eb. Schmidt, 76 J. Wage 66).Kiempnermehters Weiſe
(Göbenſtraße 27). Zahnarbeiters

Schirrmeiſter T., 2 J. (Lands-bergerſtraße 60). Baggermeiſter

Kauſne aus Zwintſchöna, 30 J.
Bergmannstroſt).

Halle-Nord 3 Brunnenſtr. 3a).
6. Mai.neben Kaufmann Leo

Abrahamowsky und Elly Cohn
e Löwenthal (Bromberg und
Schillerſtraße 48). Lehrer Dreſeund Marie Echene (Cöllme und

Albrechtſtraße 30).
Eheſchlieizung: Schriftſetzer

Leine und Klara Wagner (See
benerſtraße 56a).

Geboren: C nſteinſeger-
meiſter Grube (Große Wall-ſtraße 2). Arbeiter Eftger T.
(Dölauerſtraße Magiſtrats
boten Czernit S. (Uhlandſtr. 8).
Bure augehilf. Engel S. (Wettiner-
ſtraße 35). Arbeiter Jeige T.
Körnerſtr. 89). Plantagenbeſitzer
Rundſpaden T. (Talſtraße 490).
Hilfsſchaffner Schnabel S. (Triſt-
ſtraße 12). Bureaudiener S Sturm
T. (Dölauerſtraße 27Geſtorven: Arbeiter Hausner

aus Schkeuditz, 44 J. (Nerven
klinik). Zimmermann Berger,
79 J. (Niebeckſtift). Polizei Wacht
meiſters Ramlow Ehe Ehefr. Friederike
geb. Fiſcher, 35 J. (Göbenſtr. 15).
Buchbindermeiſters Berger T.,Seſererſtrahe hein lertartt in fral.

II Spargel mit But
Wihrend der warmen Monate gleichzeitig Butterglocken

Refere meinen verehrten Kunden gegen 50 Pfemnige Pfasd.

essen, dann empfehle Ihnen
meine bereits in tausenden

Familien eingeführte

je bleibt die Butter stetsne fj frisch unä kähl.

Knäussis
Tafelkönigin

Oſar anno

des delikaten, reinen Geschmackes

z Ab. Knäusel

8 J
s Sie sind De

zufrieden.

Jsägergasso 2
Leſpeigerstr. 79

9 Sohmesrotr-



Mals
Winter-

Lachjubel!

Direktor u. Besitrer: Paul Bläthgen.

Das 4. u. letzte total neue Programm.

2 Poxren. „Dummnett geln Glück
Karten urerai gratis zu haben.

wontag: Tvmians Jubiläumsabend.

Thesfer e gernaniaCheztet Voehereretr. Bens

Ctutterronzert. n n
Aehtang! Aehtusg!

Naumcdorf.
Zu dem Sonntag den 29. Mai

ſtattfindenden

a z onsumverein Osmünde u. Umgeg. Junger
Tymians! den 5. gut e a cheee i Uhr im Lokale en. freund ich

Weißenfelsn ai tn er eiſe ArmG. Keller. Sander. R. Keller. e
Konzert Nachrichten.

Open- Aben

des Bruno KReydrich'schen
Konsorvatoriums findet

heute uhend 8 Uhr
in den „Kaisersälen“ statt.

Eintrittskarten sind auch
an der Abendkasse erhältlich.

BRergisdorf.
Zu dem am Sonntag d. 29. d. M.

ſtalſindenden

Anturnen wit Ball
wartet mit Speiſen 4 Getränken Brummer a Benjaminbeſtens auf Kresse.Von nachmittags 3 Uhr ab:

Kartenkonzert
Entree frei.

Sonnabend uu. 5. Juni u n d.27. Juni:Sodes an. e. L. 30 Pf.

ßeigen.
onntag, den 29. d. M.Einweihung neuer Kegeln

v und Kugeln.
Von 3 Uhr an: I neuer Pet.

Sonntag, den 4.

Es ladet teiste ein en Lehmann.

x —Zd7 d D[Grosser Extra Verkauf

Mehrere Tausond Haus- und Taändelschürzen, sowie Backfisch- und Kinderschüdrzen,
nur erstklassige Ware in bester Verarbeitung,

auf Extratischen im Parterre unseres Geschäftshauses aus gelegt.

22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.

eneeorAV5“ S

Würchwſtz.
Sonntag den 29. Mai:Heeen- -Aushegeln.

Freundlich ladet ein

NonnewitzSenat riſlerwiellen

alle Sorten bei

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

wichnelkende lege
V zu verkaufen.

Ammendork, Beeſenerſtraße 27.

oseendorf, Fäture 23.

ff. Iafeiwetrich s b
T Marmelate e 295
Narwgarine ſchmeckend W 95 Pf.

„ſehr gut i pf
5 Rabatt

ſowie ſämtliche anderen
Kolonialwaren äußerſt billig.

Otto Böttger.

Harkttaschen
von 20 Pfg. an.

hugo Hebel

Nacht.
Gr. Vlrichstr. 27,

obere Leipzigerstr. 68.

Auf firma d Hanne

0

et

olzarheiter- Verband Halle S.
Eonnaberd den 28. Mai, abends 8/2 Uerim Gaſthof „Drei Könige Kl. Klanusſtr. 7

witgüeäerversammiung

Tagesordnung1. Beratung der Anträge zum Verbandstag. 2. Der diesjährige
Ausflug. 3. Verbandsangelegenheiten. 4. Verſchiedenes.

Kenstag den 31. Ral, abends 6 Uhr (ſofort nach

Arbeitsſchluß) im Konzerthaus, Karlſtraße 14:

Ausserord. Ceneralversammlune.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

Die Ortsverwaltung.

Gnkuſſſerer u. Kuſeuboten
in den Verſicherungsanſtalten, Abzahlungs,
Rähmaſchinen- u. ühnlich. Geſchäften Halles.

Sonnabend den 28. Mai 1910 abends 9 Uhr
im Saale des Englischen Hofs, hier, Gr. Berlin 14:

Ookentliehe Versamnlung,

Tagesordnung
1. Die wirtſchaftliche Lage der Einkaſſierer und Kaſſenboten.
2. Stellunguahme zu der am 23. Juni d. J. in Berlin tagenden

Konferenz der Einkaſſierer und Kaffenboten Deutſchlands.
Referent: Kollege Franz Gräfoe.

3. Diskuſſion.
Der Einhberuforp.

Metallarheitet Merſeburg.
r eonnabeng r 28. u Wer abends 2/29 Uhr

Mitglieder Versammlung.

Tagesordnung:1. Bericht vom Hewert chaſtskongreß in Berlin. Referent:
Kollege R. Röhr, Hall2. r W u ſaſnng über Er ebung eines Extrabeitrages von

0 Pfg. pro Woche und Mitglied während der Ausſperrungber Bauarbeiter.

3. Verbandsangelegenheiten.
Bei dieſer äußerſt wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen allerKollegen Pflicht. die Ortsverwaltung.

moist auch in veralt. Fü
ea3nut aureh Dr. aru 220) veronaers de arzt

Gobrauch d. echt Kawa- Tees (Sch. U. 1.--).
m bewährt und ärztueh empfobd!k. r nur d e rin. Lerato r Ueriin 7

I SemUgrein al a
(Mitglied des Arbeiter NadfahrerBundes „Freiheit“.)

Sonntag den 29. Mai 1910, nachmittags 4 Ahr,
im „Konzertßaus“, Karlſtr. 14:

Prühahrs-Verenügen
verbunden mit Reigenfahren u. Ueberraſchungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komiftoe,

Arldenoh. Verein VNtt Vowetun
Sonntag d. 29. Mai von h 3 Uhr an im Nlrichſchen Lokal

anzkränzchen
verb. m. Auskegeln, Ausschlessen u. Auslosen versch. Gegenstände,

Hierzu erlauben wir uns die Parteigenoſſen und Verbands
kameraden von Wimmelburg und Umg. ergebenſt einzuladen.

Otzne Karte kein Zutritt. Die PDistriktsleitung.
e X

I Kinder 20Pfg.,zu enorm billigen Preisen,

Coband er Steinnener und Burlsgenosgen

Filiale Weissenfelfs a.Sonntag den 29. Mai im V hun

z 9. Stiftungsfestz:
bestehend in:

Konzert, Preiskegeln, Tombolaspiel
und darauffolgendem B A. L. L.

Anfang d. Konzerts, Kogein u. d. Tombola um 2 Uhr.
Alle Parteigenossen und Gewerkschaftler, sowie Freunde

und Gönner sind eingeladen. Her Vorstand
Rintritt 15 Pfg. Eintritt 18 Pfg.

C.

Kaisor-Wilhelmshallo, Merseburg,
Sonntag den 29. Mai abends !/29 Uhr:

(Dir. Franke).
Leipziger Buntes Theater

Humoriſtiſche Schauſpieler mit feinſtem Programm und beſtenLeiſtungen. Viele Kunſtſcheine. ef
S Ganz neues Programm. G PersonenBilletts im Vorverkauf, à Z59 Pf. ſind in den bek 77
kaufsſtellen zu haben. An der Abendkaſſe 40 Pf. Fkannten Ser

W Nachtem: BAL L. W
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Feſtkomitee.

Alle Parteizeitſchriften empfiehlt die Volksbuchhdlg.

Sonntag den 22.Nachruf. aerwgtler anſer Dir died ſchnel und

RKicharci Grunert,
Er war uns jederzeit ein treuer und eifriger Genoſſe.werden ihm ein ſtetes Andenken bewahren Genoſſe. Wir

Der Arb. -R.- Verein zu Ane -Aylsdorf.

ſt pl Treatet
Apel Gustav Poller.

ECaftſ r des Berliner
„fnhaia- Thoators“.hiciel- ad krii

erzielt allabendlich

prinz Bussl.
Große Ausſtatt.Poſſe m. Ge
ſang u. Tanz in 3 Akten von
Kren u. Schönfeld. c
V. und MaxAls Gäſte:
Emil Sondermann

und Helene Ballot.

Ohne erhöhte Eintrittspreiſe!Schürzen.BI
Nur kurze Zeit!

Täglich Vorſtellungen vom

Die kleinſten Menſchen und
die kleinſten Pferde der Welt.
Referv. Raum: Erw. 30 Pfg.,

Stehpl. 10

Heute, Freitag
Vorstellungen m

Morgen, Sonnabend
HK Um b5 u. 7 Uhr. W

Eonntag, den 29. Mai
Billiger Sonntag.

Erwe W nzen Tag über30 P Kinder 20 Pfg.

er genVormittags, nachmittags und
abends.

Tlschmeser Caheln,
prima Solinger, Dlloste Preise

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Anclchts-Poctkarten
empfiehlt die Volxsbucehhandlung.

Könnern a. S.
III

Empfehle zum Sonntag:
frische Fleisch- ind Warstwaren.

Otto Goldheck, Fleiſchermſtr

Teitz,
Wundrack's Restaurant

Sonnabend den 28. Mai:
Schl ht f Abends 8 Uhr:eſe Wehlfleiſch.

Sonnabend und Sonntag:
Wurst-Auskegeln,

Ergeb. ladet ein Feustel.

T Ximbeersaft
und Kirsehszaft, garant. rein,

ausgewogen Pf. 50 Pf.

Liter I. 35 Mark.
Bei Poſt. billiger. Prob. gratis.
Sohwanen-ODrogerie,

e Poſt u. Leinzigerſtraße,
gegenüber Hönicke. D

2

Am Sonntag den 22. d. M.
verſtarb plötzlich und unerwartet
unſer lieber Kollege, der Schleifer

Richarcl Grunert
aus Aue.

Wir verlieren in ihm einen
ruhigen und liebevollen Kollegen,
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren
halten werden.

Die Metalſchleifer
der Firma E. A. Naether.

Danksagung-
tigen vom Grabe

unſerer lieben Tochter
da Rosenhaum,ſage wir allen denen, die

ihren Sarg ſo reich mit Krän
t ſchmückten und ſie zur
etzten Ruheſtätte geleiteten,
unſeren beſtenDie raverräen Elern u. ſeschubsler.5

D aFür die licherene Teilnahme

beim Begrähnis unſeres lieben
Sohnes Ewald ſagen wir allen
auf den Wege unſeren herz
lichſten henchern, den 25. Mai 1910.org Wiedemann und Frau.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. WBuchdxuck. (E. G. m. b. 93 V Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
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Aus den Nachbarkreiſen.
Achtung, Holzarbeiter!

Die Gauverwaltung Magdeburg des Holzarbeiterverbandes
e er haben in der Möbelfabernburg haben in der Möbelfabrik von Krebs u.Näder am 238. de
und Naſchinenarbeiter die Arbeit niedergelegt. Entgegen der
Sicherung des mit dieſer Firma abgeſchloſſenen Spezialtarifs
maßregelte dieſelbe am 21. Mai einen Drechſler in der unver
blümt ausgeſprochenen Abſicht, ſich billigere Arbeitskräfte ver-
e u wollen. Jm Ausdrucke überbot ſie dieſe Abſicht noch
ei den Verhandlungen am 23. Mai, indem ſie bei paſſender

Gelegenheit dasſelbe Verfahren für ſämtliche Arbeiter in Aus-
ſicht ſtellte. Jetzt wird es ſich zeigen müſſen, wieweit der Ar
beitgeberSchutzverband willens und imſtande iſt, der Vertrags
firma Krebs u. Näder Vertragsfähigkeit Vorder-
hand reflektiert dieſelbe noch auf den Erhalt von Streikbrechern
durch Geſuche von 20 Tiſchlern im Eſſener „Arbeitsmarkt“.
Ablehnung dieſes, wie auch in andern Blättern erſcheinenden
'Geſuchs, iſt Pflicht jedes Holzarbeiters.

n Deſſau haben die Tiſchler den mit der Jnnung im
Jahre 1906 abgeſchloſſenen Vertrag zum 1. Juli d. J. gekündigt.Vie notwendig das in Anbetracht der heutigen Exiſtenzbe
dingungen war, geht ſchon daraus hervor, daß der bisherige

vertragliche Minimallohn 32 Pfg. davon ſogar noch
die Ausgelernten und ſogenannten inderleiſtungsfähigen
ausgeſchloſſen waren. Die Jnnung hatte nach erfolgter Kün
per baldige Verhandlungen über den neuen Vertrag in
Ausſicht geſtellt, dieſelben aber nicht ſtattfinden laſſen, viel
mehr jetzt die Einreichung der Forderungen verlangt, um ſelber
erſt darüber Beſchluß faſſen zu wollen. Die Forderungen ſind
ihr am 24. Mai zugeſtellt worden und enthalten als den haupt-
ſächlichſften Punkt den Minimallohn von 40 Pfg., ein Ver
langen, das mehr wie beſcheiden zu nennen iſt angeſichts der
Regelung der Löhne der Tiſchler im allgemeinen und der ört-
lichen Exiſtenzverhältniſſe. Die Arbeitgeber verſuchen durch
forcierte Fertigſtellung der Arbeiten vor dem 1. Juli ſich zu
einem ablehnenden Verhalten einzurichten. Deswegen auch die
Verſchleppung der Verhandlungen. Das wollen die Holz
arbeiter bei Arbeitsangeboten nach Deſſau dringend beachten.

Jn Gardelegen haben die Tiſchler am 24. Mai den Ar-
beitgebern die Fordeurngen unterbreitet auf 5 Pfg. Lohn-
erhöhung für Arbeiter, die bisher 32 Pfg. Stundenlohn und
mehr erhalten haben, ſowie Feſtſetzung eines Mindeſtlohnes von
36 Pfg. und Extrabezahlung der Ueberſtunden und der Arbeiten
über Land. Da aus dem bisherigen Verhalten der Arbeitgeber
auf Ablehnung der Forderungen zu ſchließen iſt, wird vor
Zuzug von Tiſchlern nach Gardelegen dringend gewarnt.

Bergarbeiterſchweiß.
Die Aktiengeſellſchaft Braunkohlenwerke Golpa-

Jeßnitz zahlt für 1909 eine Dividende von 14 Proz.
Die Werſchen-Weißenfelſer BraunkohlenA.G. wird für das abgelaufene Geſchäftsjahr 11 Proz. Divi

dende verteilen. An Abſchreibungen ſind außerdem 520 000 Mk.
gemacht worden.

Die Naumburger Braunkohlen-A.-G. hatte 951 641
Mark Geſamtgewinn. Hiervon gehen ab: Verwaltungskoſten
51 6650 Mk., Anleiheunkoſten 17040 Mk., Zinſen und Provi-
ſionen 62 943 Mk., Erneuerung uſw. 264 550 Mk., Abſchreibungen
323 440 Mk. Vom Reingewinn in Höhe von 302 431 Mk.
ſollen 27 842 Mk. als Tantieme an den Vorſtand und die
Beamten, 10 260 Mk. an den Aufſichtsrat gezahlt werden.
Außerdem werden 12 Proz. Dividende 172 800 Mk. ver
teilt. Trotz des angeblich ſchlechteren Geſchäftsganges werden
dieſelben Prozente wie früher gezahlt.Auf den Gruben der Seſenſwaften aber werden die Ar
beiter mit Jammerlöhnen abgeſpeiſt, herrſchen Miß
ſtände, die oft genug Menſchenleben fordern. Was
tut's. Mögen die Bergarbeiter doch hungern und darben, wenn
ſie nur den Aktionären und Beamten genügend Dividende und
Tantiemen ſchaffen. Wir leben doch einmal in einer Welt, in
welcher nur die ſich ſatt eſſen können, die nichts tun. So will
es doch wohl Gott?

Poltziſtenausſagen.
Vom Landgericht Naumburg war am 17. Februar der Poliziſt

M. aus Nebra wegen Beleidigung eines Gerichtsdieners v
einem Monat Gefängnis verurteilt worden. Jn einer Strafſache
gegen den Gerichtsdiener war M. als Zeuge vernommen und
vereidigt worden. Am Ende ſeiner Vernehmung machte er
maufgefordert, wie es im Urteil heißt einige Angaben über
den chtsdiener, die jedoch nicht der Wahrheit entſprachen. Das
Landgericht verurteilte ihn. M. legte Reviſion beim Reichsgericht
ein und bemerkte in der Verhandlung, er habe ſeine Angaben für
wahr gehalten und ſie, da er nach der Eidesformel nichts ver
ſchweigen ſolle, vorgebracht.

Das Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies die Sache
an das Landgericht zurück. Der Reichsanwalt hatte der Reviſion
inſofern t r als ſie Verkennung des S 193 rügte. Der
Angeklagte habe offenbar berechtigte Jntereſſen vertreten.

ines iſt bei der Sache eigenartig. Der Poliziſt machte ſeine
Angaben am Schluß ſeiner Vernehinung, er ſelbſt hat auch an
genommen, daß ſie noch unter den Eid fielen. Trotzdem aber
erfolgte keine Anklage wegen fahrläſſigen Falſcheides, ſondern nur
wegen Beleidigung.

Zeitz, 26. Mai. Sozialdemokratiſcher Verein. Am
Mittwoch war die Verſammlung beſucht von 64 männlichen und
12 weiblichen Mitgliedern, leider alſo immer wieder von einer
eringen Zahl Mitglieder. Genoſſe Leopoldt gedachte zuerſt des
blebens der Genoſſen Rudolf Freyer, und Ernſt Günther.

Die Anweſenden erheben o zum Andenken von ihren Sitzen.
Dann nimmt Genoſſe Leopoldt das Wort, um in längeren

Ausführungen den politiſchen Maſſenſtreik, das Verhalten der
Arbeiter dabei und die notwendig werdenden Demonſtrationen zu
beſprechen. Dem Vortrag folgte eine längere Diskuſſion an der
ſich die Genoſſen Gerhardt, Flemming, Kämpfe
und Hilkler beteiligen und in der die Notwendigkeit des politiſchen
Maſſenſtreiks ſehr in den Vordergrund tritt. Die Verhandlung
hierüber zog ſich bis kurz vor 12 Uhr hin.Zum Sarteita in. Magdeburg wurden mehrere Genoſſen als
Delegierte vorgeſe lagen. Nach lebhafter Ausſprache entſchied die
Verſammlung, du von der Zahlſtelle nur zwei Genoſſen vor

zuſchlagen ſeien. Bei der Abſtimmung wurden als Kandidaten
die Genoſſen Leopoldt und Thiele-Halle aufgeſtellt. Unter
Verſchiedenem wurde das Verhalten des Polizeikommiſſars bei der

ai ſämtliche Tiſchler, Drechſler, Polierer

Halle a. S., Sonnabend den 28. Mai 1910

Suche nach Sammelliſten einer Kritik unt
vorzunehmenden Parteiarbeiten behandelt. Am 2. Juni findet
eine Verſammlung ſtatt, in der Apo Brandes Magdeburg
ſpricht. Auch auf den Bunten Abend des Bildungsausſchuſſes,der morgen, Sonnabend, in der Wilhelmshöhe ſtau
hingewieſen.
recht zahlreich beſucht werden.

en und weiter die

findet, wurde
Derſelbe ſoll von den Genoſſen und Genoſſinnen

Zeitz, 26. Mai. An alle Gewerkſchaften! Das Mai-
komitee erſucht um ſofortige Abgabe aller Maimarken und
Abrechnung über die verkauften an Genoſſen Windau. Die
Abrechnung ſoll gemacht werden, daher iſt bis Sonntag alles zu
erledigen.

Zeitz, 27. Mai. ArbeiterJugend. Zum bunten Abend
am Sonnabend in der Wilhelmshöhe hat der Bildungsausſchuß
wieder Billetts a 15 Pfg. zur Verfügung geſtellt, welche aber
nur d n Vorzeigung der Legitimationskarte am Saaleingang
erhältlich ſind. Ferner findet am Sonntag Ausflug in die Eſſter
aue ſtatt. Sammelpunkt nachmittags 1/23 Uhr am Nätherbad.

Zeitz, 265. Mai. Zur Krüppelfürſorge ſchreibt der
Landrat im Verordnungsblatt: „Unter dem Vorſitz des Ober
räſidenten der Provinz Sachſen hat ſich zur beſſeren Ausge-
taltung der Krüppelhilfe ein Krüppelfürſorgeverein in der
rovinz Sachſen mit dem Sitz in Magdeburg gebildet. Der

Verein hat ſich die Aufgaben geſtellt: 1. die vorhandenen Krüp-
pelkinder nach Möglichkeit zu heilen, 2. ihnen Schulunterricht
zu gewähren, 3. ihnen eine gewerbliche Ausbildung zu geben,
die ihre körperlichen Fähigkeiten nach Möglichkeit ausnutzt und
ſie in den Stand ſetzt, ſich ſpäter einen gewiſſen Erwerb zu
verſchaffen, 4. Pflege der Unheilbaren.

ur Beſchaffung der zur Erfüllung dieſer großen und fürunſere Provinz wi tigen Aufgaben iſt es erforderlich, daß die
Mitgliedſchaft es Vereins in ausgedehnteſtem Maße erworben
wird. Eine Anzahl Exemplare des von dem Vorſtande und
dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe des Krüppelfürſorgevereins
erlaſſenen Aufrufes ſowie der Vereinsſatzungen ſtehen in mei
nem Geſchäftszimmer zur Abgabe zur Verfügung. An alle
Aerzte, Geiſtliche, Lehrer, Vormünder und ſonſtigen Perſonen,
welchen irgendwie die Sorge um Kinder obliegt, ergeht be
ſonders die herzliche Bitte, dem Verein als Mitglieder oder
Vertrauensmänner beizutreten und für ſeinen Zweck beſonders
dadurch tätig zu ſein, daß ſie die Hilfe des Vereins überall da
in Anſpruch nehmen, wo ein Kind der Gefahr der Verkrüppe-
lung ausgeſetzt iſt, und die Verhältniſſe eine ausreichende ärzt
liche oder kliniſche Behandlung zur Verhütung der Verkrüppe-
lung nicht geſtatten oder erſchweren.“

Beſſer wäre es ſchon, wenn man hier weniger auf die private
Mildtätigkeit ſpekulierte. Der Staat gibt ja Millionen für un
nütze Zwecke aus, für Krüppel hat er allerdings nichts übrig.

Weißenfels, 25. Mai. Obererſatzgeſchäft. Der Zivil-
vorſitzende der Erſatzkommiſſion macht bekannt: Das dies
jährige Obererſatzgeſchäft (Aushebung) im hieſigen Stadtkreiſe
findet am 23. und 24. Juni vormittags 7 Uhr in Schumanns
Garten hierſelbſt ſtatt. Der Obererſatzkommiſſion haben ſich
perſönlich vorzuſtellen die von der Erſatzkommiſſion a) für
dauernd unbrauchbar zum Militärdienſt befundenen, b) zum
Landſturme I. Aufgebots ſowie e) zur S deſignier

um Militärdienſt tauglich befundenen, ferner e) die inten, d) zden Zuzangenſten 'enthaltenen Militärpflichtigen, die von

den en a Einjährig-Freiwilligen, g) die
zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften,
über welche endgültig entſchieden werden ſoll, und h) die zur
Ker des Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig beurlaubten

ekruten.
Militärpflichtige, welche ſich aus irgendwelchem Grunde in

dieſem Jahre der Erſatzkommiſſion nicht vorgeſtellt haben, mit
Ausnahme derjenigen, welche von der Geſte m vor der ge
nannten Kommiſſion entbunden ſind, ſind verpflichtet, ſich der
Obererſatzkommiſſion vorzuſtellen und haben ſich zu dieſem

wecke ſoweit es noch nicht geſchehen ſofort zur Rekru-
tierungsſtammrolle anzumelden. Reklamanten, welche ihre
Reklamationen auf die Arbeitsunfähigkeit ihrer Angehörigen
ſtützen, haben letztere am Geſtellungstage früh mit zur Stelle
zu bringen, damit ſie auf ihre Erwerbsunfähigkeit hin unter
ſucht werden können. Den unter a bis bezeichneten Mann
ſchaften werden noch beſondere Geſtellungsbefehle von mir zu
gehen. Die unter g und h bezeichneten Mannſchaften werden
vom Königlichen Bezirkskommando vorgeladen. Es wird noch
darauf aufmerkſam daß es dem Anſtandsgefühle ent-
ſpricht, wenn die Vorzuſtellenden in reiner Leibwäſche und mit
gereinigtem Körper erſcheinen.

Theißen, 26. Mai. Eine eigenartige Züchtigungs-
methode übt hier der Lehrer Haaſe an den Kindern.
Er kneift mit der einen Hand die Kinder in die Backe und mit
der andern gibt er dann Ohrfeigen. Vor kurzem erhielt die
Tochter eines Arbeiters Stockſchläge, ſo daß ſich auf der
rechten Schulter (1) zwei offene Wunden bil-
deten.

Die Kinder behaupten, daß bei Reviſionen die Stöcke im
Schranke verſteckt werden. Vegß t wes

ipſendorf 26. Mai. Jn der letzten Verſammlung dee ielreneketchen Vereins referierte Gen. Macht über Sozial

demokratie und Schule. Als Austräger für Wuitz, Sabiſſa und
wurde Genoſſe Ketſch gewählt. Zur Zeitzer Konferenz

wurde Genoſſe Schumann delegiert, Stellvertreter Genoſſe Macht.
Beim Punkt Parteipreſſe entſtand eine ſehr erregte Debatte.
Man frage in Halle nicht mehr danach, welchen Verhältniſſen
dieſer oder jener Ort aprgeſeh ſei. Die jetzige Zeitungskalamität
arte noch ſo weit aus, daß ſich zur Agitation für das Volksblatt
niemand mehr finde. Oeſter als früher käme es vor, daß das
Volksblatt zwei Tage ſpäter erſcheine. Zum Ueberfluß würden
die hieſigen Berichterſtatter noch vernachläſſigt, die örtlichen Veru verlangten gerade das Gegenteil. Die Abonnentenzahl

ei zurückgegangen.Ven Delegierten wurde auf den e gegeben, energiſch dafür
einzutreten d im Herbſt die eigene Zeitung ins Leben gerufen
wird. Die Verſammlung war von 49 Genoſſen beſucht.

Wir haben zu dieſen Angriffen folgendes zu bemerken: Die
T man frage in nicht mehr nach den Verhält
niſſen des einzelnen Ortes, iſt ſehr leichtfertig aufgeſtellt. Den
Beweis für ihre Behauptung können die, die ſie ausſprachen, nicht
erbringen. Wenn das Volksblatt zwei Tage ſpäter in Zipſendorf
erſchienen iſt, ſo liegt dies nicht an den Halleſchen Genoſſen.
Die Zipſendorfer mögen ſich da bei der Poſt beſchweren. Warum
hat der Zipſendorfer Expedient denn dem Verlag in Halle von
den Verzögerungen keine Mitteilung gemacht? Direkt unwahriſt. die Beheneenne, die Berichterſtatter ſeien vernachläſſigt worden.

21. Jahrg.
Das Gegenteil iſt wahr, die Berichterſtatter haben ihre
Pflicht nicht erfütkt, in den letzten drei Monaten iſt von
ihnen ſo gut wie nichts eingeſandt worden. Daß unter dieſen
Umſtänden die Redaktion die örtlichen Verhältniſſe nicht berück-
ewigen konnte, iſt klar. Die Genoſſen, die in der Verſammlung
jene Behauptungen aufſtellten, haben zum mindeſten fahrläſſig
gehandelt. Verlag und Redaktion des Volksblattes.

Göbitz, 26. Mai. Sehr beſorgt um das J rergehn der
„Roten“ ſind unſere Behörden. Als im J aſthofjanuar im
zur Waage in Krimmlitz ein Pächterwechſel eintrat, da fand
man plötzlich heraus, daß in der niedrigen Kegelſtube die Ar-
beiter ſich die Köpfe einrennen könnten. Dem Uebelſtand
wurde natürlich ſofort abgeholfen.

Jm Gröberſchen Lokal iſt nun auch eine niedrige Kegelſtube
vorhanden, das ſcheint man aber bisher nicht gemerkt zu haben.
Oder iſt man der Anſicht, daß die Dickſchädel der dort Ver-
kehrenden ſchon einen Anprall an die Decke vertragen können.
Man möchte es faſt annehmen, denn Patrioten pflegen ja oft
mit dem Kopf durch die Wand zu gehen.

Mansfeld, 26. Mai. Die Trauben hingen zu hoch.
Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten glänzte
der reichstreue Bergmann Voigt durch Abweſenheit. Die
Kirchhoff Partei hatte ihren Kandidaten, den e
v. d. Recke, fallen gelaſſen und den Bäckermeiſter Altmann

Dieſer ſchien zwar nicht der Mann der Erſtklaſſigen
zu ſein, die offen anerkannten, daß der Stadtverordnete Brandt,
ein Angehöriger der dritten Abteilung, der Vefähigſte wäre. Als
aber die Stimmzettel auseinandergefaltet wurden, hatte Brandt
drei und Altmann ſieben Stimmen. Die großen Herren hatten
alſo letztern, vielleicht weil er ihnen näher ſtand, den Vorzug ge
eben. Altmann iſt nun der dritte von den vier Ratmännernie gleichzeitig Vorſtandsmitglieder der Spar und Kreditbank

ſind. Alle drei ſind treue Freunde des Vorſitzenden jener Bank,
des Bürgermeiſter Schwiegervaters Kirchhoff. Nur keine Pro-
letarier, auch keine ſtaats- und kirchenfrommen wie Brandt. Oder
haben ſich die Herren von der Furcht vor einer Neuwahl in der
dritten Abteilung leiten laſſen

Gerbſtedt, 26. Mai. Ein wütender W rläßt im Boten folgendes Jnſerat los: „Zur Warnung für
Hauswirte mag folgender Fall dienen: Kurz vor dem Feſte
hatte ich einen armen Tiſchlergeſellen in Logis aufgenommen,
welcher aber, nachdem er eine Woche bei einem hieſigen Tiſch-
lermeiſter gearbeitet und ich ihn ordentlich angefüttert hatte,
das Weite ſuchte. Logisgeld zu bezahlen fiel ihm aber nicht
ein. Seinen verdienten Lohn hat der Burſche im Stich gelaſſen.
Nun war es doch recht und ſchicklich, wenn der betr. Meiſter
human handelte und zahlte mir, wenn auch nur zum Teil, den
Lohn an Stelle des Logisgeldes aus. Aber es gab nichts. Da-
her möchte ich jeden Hauswirt aufmerkſam machen, ja recht vor
ſichtig zu ſein und nicht etwa ebenfalls auf ſolche Art und Weiſe
reinzufallen. Alſo nochmals Warnung vor dem Tiſchler-
geſellen, welcher bei fragl. Meiſter in Arbeit geſtanden und
zahlungsunfähig iſt.“

Der hineingelegte Hauswirt hätte wohl beſſer getan zu
ſchweigen, nun lacht man ihn obendrein noch aus und er hat
außerdem noch die Jnſeratenkoſten zu zahlen.

Greppin, 26. Mai. Eine furchtbare Wut auf die
Sozialdemokratie ſcheint der Arbeiter und Barbier Wagle von
hier zu haben. Bei jeder Gelegenheit zieht er gegen die Roten
los, allerdings nur mit Worten, denn ſonſt würde es ihm

gehen. Vor längerer Zeit hat ſich W. bei ſeinem
eiſter darüber beſchwert, daß ſich kein Arbeiter mehr bei ihm

raſieren laſſe. Auch pflegt er ſeinen Meiſter über alle Fami-
lienangelegenheiten zu infor ieren. Die Arbeiter der Anilin-
fabrik mögen ſich alſo vorſehen.

Niemegk, 26. Mai. Das Malheur des Standesbeamten.Der 63 Sahre alte Gemeindevorſteher Guſtav Keller hatte in

ſeiner Eigenſchaft als Standesbeamter die Zivilehe zwiſchen dem
Arbeiter Bennemann und der Arbeiterin Hebold geſchloſſen. Es
ſtellte ſich ſpäter heraus, daß dem jungen Ehemanne noch vier
Monate zur Großjährigkeit fehlten, alſo die Einholung eines Dis-

enſes nötig geweſen wäre. Wegen Vergehens gegen 8 69 des
erſonenſtandsgeſetzes wurde der Gemeindevorſteher von der

Halleſchen Strafkammer zu 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Beuchlitz, 26. Mai. Eine verhängnisvolle Kindtauf-
feier. Beim Fleiſchermeiſter Adolf Albrecht fand am 27. Fe
bruar d. J. eine Kindtaufe ſtatt, zu der neben mehreren anderen
guten Bekannten auch der Bäckermeiſter Schunke und Frau
geladen waren. Jn vorgerückter Stunde holte Albrecht rein
zufällig von einem Schrank einen Karton herunter, der eine
ſogenannte Schlachtmaske enthielt. Sämtliche Feſtteilnehmer be
zeugten ein lebhaftes Intereſſe für den Apparat. Auf die Frage
einer Frau, wie derſelbe wohl gehandhabt würde, legte Albrecht
das Jnſtrument dem Bäckermeiſter Schunke an den Kopf, ohne
u beachten, daß ſich eine Patrone in dem Jnſtrument befand.Sei den Worten: „So wirds gemacht!“ krachte ein Schuß. Der

Bäckermeiſter ſank tot zu Boden. Albrecht hatte ſich verpflichtet
zur Zahlung eines Schadenerſatzes in Höhe von 4000 Mark und
zwar 1000 Mark für die Witwe und 3000 Mark für das Kind;
außerdem bezahlte er noch die Beerdigungskoſten. Neben dieſer
Buße mußte ſich A. aber auch noch gericht ver Beſtrafung wegen
fahrläſſiger Tötung unterziehen. Jn der r vor der
Strafkammer in Halle gab er unumwunden ſeine Schuld zu und
erklärte weinend, daß ihm das Unglück herzlich leid tne. Das
Gericht erachtete drei Monate Gefängnis als angemeſſene Sühne

die leichtfertige Tat. Der Staatsanwalt hatte ein halbes Jahr
eantragt.

Briefkaſten der Redaktion.
Meißner Zuſchußkaſſe. Die e ene zur Delegier-

tenwahl, die uns verſchiedenfach zugingen, bringen wir nicht.

Für die ausgeſperrten Bauarbeiter:
Zeitz. Turnerſchaft Aue 2.30, Liſte 60 16.40, Luſtige Schnorpſer

1.50, bei Große von H. R. 0.38, Schuhmacherverband 10. Ge
ſchäftsmann S. Verband der Töpfer 10.--, von Steinſetzern

der chemiſchen Fabrik 2.--, KonkordigWaldhorn, Bierfahrer und
Gaſtwirt bei der Pfingſtpartie 3. Mark. Windaun.

Wählitz. Extratour des Arbeiter Radfahrervereins Röſſuln
6.85, Liſte 5 2.80, Liſte 8 5.55 Mark. O. B.
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vorzügliche, wohlschmeckende

Teiqwaren-Suppe
in Würfeln zu 10 Pfg. für 21—3 Toeller.

MAGG S



Netallarbeiter Luckenau u. Vmg.
den 29. Mai bei Herzog in Luckenan:

rwuühIlimgesfestTgihed in Aumoeristischen Vorträgen mit darauffolgendem BAL L.

Beginn nachmittags 4 Uhr.
Alle Kollegen und Freunde ſind beſtens willkommen. Zu recht e nachmittags 4 Uhr.

m Beſuche ladet ein
estkomlteo

NB. Auch unſere Kollegen von o t2 ſind herzlich e und hierdurch ebenfalls

eingeladen.

Vute, reine Molkerei- Butter.

F. H.Krause.

Kleeblatt Zutter

Albekannte feinſte Marke!

Reine Gras-Butter!
Köſtlicher, aromgatiſcher Wohlgeſchmack!

u SpargelZutter

65.
a 60.

Wanbſten An X&
deste heixkraftige Ware

pro Zentner 6 0 Piennig frei Gelass

offeriert bei umgehender Bestellung
e Iz

Kohlenhandlung,Fernruf 2088. t n e 16.

r

Telephon 3301.
W Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren eg- viele Anerkennungs

ſchreiben im Atelier aus.

EKreftenmeyor's 2ahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

I Atolier für modernen Zahn- Ersat2z
t mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

e Schmerzloſes s Zahnziehen. c
lombiernngen rc.

Mequene ten.

r. W
Ringe aller Kri für Herren und Damen, vI nt. an, geſ. Br. an

rompt und

erner,
h

7/8,
e Kuhgaſſe.

Jeitzer Schuhwaren Ia

K. Barkharät,

Kramerstr.5/6,
Grösst. Auswahl

am Platze.
S

ma cher
t

Kraftbetrieb.

W VBo kauft man am beſten
und billigſten

Zigarren, Zigaretten
und Cobake?

Otto Hueh,.
Glauchaerſtraße 64.

Fahrrädervon 50 Mk. an,
gebrauchte Räder v. 10 Mk. an

Räntel Schlänche
2.45 Mk. p. 2 Mk. an.

Sämmtliche Ersatztelle billigſt
kauft man am beſten bei

Otto Hänieeh,
Kein Laden. Turmſtr. 156.

Eigene Reparatur Werkſtatt.

C Cchaihle,
Möbelfabrik,

Er. Uirxorstrasse 36.

Wohnungs
Einrichtungen,

einzelne Möbel.

T C
2 fehen ſe

»Iilettg-
ab unserem Lagerplatz

Hordorferstrasse

H. V. Phönix, Krakt,
W W luchenau

mit 65 P F. pro Ctr.
Cecilte, S. T. A. und Blitz

mit F. pro Otr.
Ueber 50 Rand wagen leihwoeise.

III

Sachs Müller,

Rovsſleiven
Hese Woche Wieder ff.

Aer üwrigewiebebanntuur dehtathei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Zraunvier,
täglich friſch, empfiehlt

Tel. 59.

lebendfriſch eingetroffen

on SSeefische Volksnakrung!ſisen Fänge unserer Dampfer!

Heute früh in eigenem Kühlwaggon, ſtändig unter Eis,

Roteungen gros
m u e Sorten Seofisohe Wigſten Tagespreifen.

Pfg. per Pfd.

Kabeljau ohne Kopf
im Anſchnitt 2Gr. Soh ifisoh ohne Kopf 25
im Anſchnitt 27 Pfg. (a. t ViandAngelsehellſische e 40 t

Seholien (ca. 1--8 Pfd. ſchwer) 22

klegen-ketiherine See
biffen geeignet Eche7ie r r un Pfg.

(üen rade 25
Deutce Dampffigcherel-

Größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands.
Filiale: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275.
FF Von Mitte Mai bis inkl. Auguſt Sonntag vor

mittags bis I 1/210 Uhr geöffnet. c

Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr
frisch gehratene Fichkoteletne Sinn v. 50 v.

ägslicher Eingang in friſchen Räncherwaren. Ka

Marinadoen (Fisch Konsorven). Kawviar.
bezellchat Nordger

Terie Mezuvequeſſe für Nanoſer u. Restauroteure, S

Vom 30. Mai bis 2. Juni 1910
werde ich im

Hotel Stadt Hamburg, hierselbst
anwesend sein, um

direkt nach der Malur Iür Patlenten anzufertigen u. einzupassen,

F. Ad. MUller, r aus Wierhaten

Sie

Entne Scneidung
treſten, gehen Sio sich die neuen

Opel- u. Diomant- Räder
an und Sie werden finden, dass dieselben in Prols und

Oualität unilbertroffen sind.

Kleinam,. Bernburgerstr. 10.

Empfehle meine Spezialmarken:
5 Pfg. Pflanzer, mild, 8 und 10 Pfg., Fehlfarben,

Verkaufspreis S Pfg.
Abnwinium Trizkbecher

Günihers Zrauerei.
10, 25, 50 Pfg.

C. F. Ritter,
Ernst Haeckel

Volksausgabe. Preis 1 M.
Leipzigerstrasse 90.

P Wegweis
Erschelint wöchentlich drelmal,

c d ———„„dèqh 2gr
ERisen- und Stahlwaren

M. Thiole, Godenetr. I, p. F. Lindenhahn, Königetr. 8.

l Fo, en rrorno doten
Herm. Baunmüller, Burgstr. S.
BRurkhardt, Gr. MärKeretr. 17.
Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

r Travereien De

J Eriletts, Kehlen
Richard Wolf, verläng. wie Ingt

Delatessen und

F. Cumther, Halle a. S. r

Alfr. Bornharät, Gr. Virichstr. 46.
M. PDeller, Leipzigerstr. 64.

N. Rädler, Rannischeetr. 2.

F. Honnieke, I. Ulrichetr. 15.

Preogen d Farben

Ohristian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Henry Reilstr. 2.

J. Klostermann, L 27.
Franz KLunzeo, B w.

strasse 1Knt Lan a tn 34.
Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulbrieht, Bächerstrasse 1.

Freund 4 e
C

SSSSSèéèSèeàSSSS eer für unsere einkaufenden Abonnenten.e

M Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

r

ha Autxder, Stellmacherei,
Moritzkirchhof 10.Theodor Tapr, Leipzigerstr. 94.

Ernst Seltmann, Merseburgerstr 10.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

Friedrich Bock,

Marie Peschke, 3Nr. 31.

e

Friedrich Flietner, Geiststr. 23.

langere eO. O. Büseh, Leipzigerstr. 51.

C. Klappenbaeh, Gr. Ulrichstr. 41.
krnetöchse, Leipzigerstr. 95.

Ronigüueches, Zuekerwaren]

Erschelnt wöchentlich drelmal,

Kaufnäuser
al Leipzigerstr. 87.

ekleidg.-Gegenst. j. Art.

T minaorwagen
Theodor ILühr, Leipzigerstr. 94.

5 Kolonialwaren
f. beerhelät, Bechershot 8,dicht am Markt.
ErnstCiausius, Rich. Wagnerstr. 16

Pranz Geyer, Gr. Brunnenstr. 32 p.
Oskar Häder, Hallmarkt.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.

un l er. an
[TFhotograytusene
Nichart Khröde, Stolrvrer 17.

Schrneidoreſ-Sodarieareesi]

F. C. WIxsen, Naktnetr1].
l. Zengerllne, Shahn. J.

pedition o Möbveltransport

0. Kästner 60., Brunoswarte 36.,
Wilh. Müller. Brunnenstr. 53.

mee S 2e Kartonagen Mövel-Magazine I Weine u. Fruchtsäfto ote.
meil, Jakobstr. M. Kade Nachf., Leiprigeretr. 33.

Max Künxol, a deburgeretz. 59.

Paul Ziegs, Meter
Weias Woll Tapiasorio

Bamme, Iändenstr. 56.
Marie Stellſeld, Priftstr. 4.

e

Arude,, r
e

[TTecerkangiungen Vhren- u. Goldwaren
Slogm. Jacob, Gr. Mkricerstr. 8.Herm. Sehmiàt, Goeiststr. 23.

Leinen und sche
Steinmeiz, Leipzigerstr.

W Mechanik, Optk
emming, Schmeerstr.

i e Inſerate verantworti: Rob. Jlgnex. Drua der Halleſch. Genoſfenſq;Buqhdruck. (E. G. m. b. H.)

früh Heim
Bruno Klinz. Gr. WVlriehetr. 41.

Robert Koch,
Albert Mennieke, Gr Steineotr, 62

A. Schüfer Leipzigerstr. 92.A. Woeiss, Kicinschmieden 6.

F. Solämann, Königetrasee SE.
Julius Wiedemasz, Schmerze

O. Probsthayn, Bettf.-Rein. Anset,
W. Wünscher, Schakweren.W Heldungen bezüglich Aufnahme In den Oeewelser nimmt dle Expettlon Hurz 42/43 entgegen. W

Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Hake a. e

Volksbuchhandlung, Halle a. S.

P

Hugo Werner, Welssenfels g. S

Ziearren, Zlegretten, Tabake.
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